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eee eee rem EERRRE SE FE ERSTER UEESSUTTENGT SEE IBL REEL KINDER SSZRESFENTT nee, 
en Herreiſe dieſe Mittbeilung erhalten babe. Es wäre das zu vermeiden 
Deut I 45 - and, — wenn nur wenigstens mit dem Tage der allerhöchſten Unterzeich⸗ 
0. C. Fandtags Verhandlungen. nung en erfolgt gar. 1 . 1 — we 9 nah 
2. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 17. Januar.) einige Zeit in irgend einem Portefeuille liegen geblieben iſt. at das 
1 inifterti „Frie- die größten Nachtheile und unangenehmſten Folgen für die einzelne Perſön⸗ 
5 1 Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Achenbach und Dr. Frie Hause Rea ae de . 1155 auch, 83 rg ae gr 20 
bträglich ſei umittelbar] Hauſes ſelbſt verletzt worden it. r meine Perſon befinde nach nicht 
ee D Mn Fe Sitzung in der Lage, einen Antrag zu ftellen, da es Sache der Majorität ift, ibrerſeits 
zuſammentrat, in welcher der erſte Präſident v. Bennigſen auf Grund dasjenige zu thun, was zur Wahrung der Würde des Hauſes erforderlich 
des $ 1 der Geſchaftsordnung prodiſoriſch den Vorſitz übernahm, die Ver- ſcheint. Ich habe aber nicht unterlaſſen wollen, gegen ein derartiges Ver: 
baudlungen mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer und | fahren bier ausdrücklich Proteſt zu erheben. ib 
König eröffnete, in welches die Verſammlung lebbaft einſtimmte, zu probie Schließlich beſtätig t der . ‚die beiden früheren Duäftoren, Häbler 
ſoriſchen Schriftfübrern die Abgg. v. d. Golz, Grütering, Lutteroth und und Kol, in ihrem Amte, ſchließt die heutige Sitzung um 1 Uhr und ſetzt 
Sachſe berief und die Verloofung in die Abtbeilungen “a in der En ne all, ag 1 EN 1 Mig 1 5 1 88 e 
i i 2 iiglieder als anmejend an: en 1 ie Wahl ei jede \ den : 
— FC kauen it vollziehen, da das Mandat des Abg. v. Bonin bereits abge⸗ 
or Beginn der heutigen Sitzung, zu der das Haus in einer Vollzählig⸗ laufen iſt. 
W — eine Lack bemerkt werden konnte, fand die 1. Sitzung des Herrenhauſes (vom 17. Janunt). 
Conſtituirung der Abtheilungen ſtatt, deren Reſultat der Praſident v. Ben- 12 uhr. Das Haus ift mäßig beſetzt; die Tribünen find leer, am 
nigſen zunächſt mittheilte. Es find gewählt in der 1. in zum Bor» Miniſtertiſch bei Eröffnung der Sitzung Niemand. 1 
ſizenden Miquel, zu feinem Stellvertreter Loewe, zum Schriftführer Doerck Der ſeitherige erite Präfident Graf Otto zu Stolber «Wernigerode 
zum Stellvertreter Neubert; in der 2. Lasker, v. Kardorff, Lux und Knebel; eröffnet die Sitzung mit einem dreimali en Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
in der 3. Duncker, Dr. Baehr, Maiß und Kummert; in der 4. Virchow, und König, in welches das Haus lebhaft einſtimmt. 
Roepell, Lindemann und v. Corswant; in der 5 Wachler, v. Schorlemer, u proviſoriſchen Schriftführern werden die Herren Dr. Dernburg, 
Dulbeuer und Gründagen; in der 6. Delius, Haebler, Hanſen und Roecke“ v. Neumann, Graf Schwerin und Theune dom Praſidenten berufen. 
rath; in der 7. v. Bonin, Lartz, Grütering und Heiliger. Ein vom Miniſterium des Inner Kram enes Schreiben enthält einen 


An Geſetzentwürfen find eingegangen von den Miniſtern des Innern] ausführlichen Bericht über die ſeit dem luſſe der dorigen Seſſion einge⸗ 
und der Jute ein Beeren, betreffend die Geſchaftsſprache der Beamten, | tretenen Verſonalderänderungen im Beſtande des Haufes. Darnach find ver⸗ 
Behörden und polftiſchen Körperſchaften des Staates; vom Minister des ſtorben: Oberbürgermeiſter Nebelthau, Fehr. v. Sobed, Graf Belina⸗ 
Innern, betreffend die Veränderung der Grenzen einiger Kreiſe in den Pros | Weſierski, Frhr. v, Eichmann, v. Below; dagegen ſind neu in das 
biezen Preußen, Pommern, Schleſien und Sachſen; vom Finanzminiſter und Haus berufen; Frhr. v. Vudden bruck, v. Knebhel⸗Döberetz, Pcofeſſor 
Minister des Innern, betreffend die Befähigung für den höheren Verwaltungs⸗ Dr. Dove (Göttingen), Stadtrath Geisler (Elbing), Oberbügermeiſter 
dienſt; ferner vom Finanzminister ein Rechenſchaftsbericht über die weitere Becker (Dortmund, früher Halberſtadt). a 12 
Ausführung des Geſetzes vom 19. September 1869, betreffend die conſolidirte Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit don 66 Mitgliedern. Des 
preußiſche Staatsanleihe und vom Cultussminiſter ein Nachtrag zu der Zu⸗ Haus iſt ſonach beſchlußfähig urd ſchreitet ſofort zur Wahl des erſten Bröti- 
ſammenſtellung der unter den verſchiedenen Miniſterien ſtehenden Grundſtücke denten. Heir v. Bernuth übernimmt während des Wablacted den Works. 
in Berlin. ! Von den 67 abgegebenen Stimmzetteln tragen 66 den Namen des Grafen 

In der Stellung einiger Abgeordneten haben Aenderungen ſtottgefunden, Otto zu Stelberg, der die Wahl mit folgenden Worten annimmt: Meine 
die möglicherweiſe auf die Fortdauer ihres Mandates von Einfluß ſein kön, Herren, ich danke Ihnen für das mir wiederholt bewieſene Vertrauen; ich 
nen. So ift Abg. Werner als Kreisgerichtsrath von Berlin nach Liegnitz kann die Verſicherung abgeben, daß mein Bestreben ſein wird, Ihre Ver: 
verſetzt, ohne daß damit eine Gehalts- oder Rangerböhung verbunden ist; handlungen mit voller Unparteilichkeit und ſachgemäß zu leiten. 

Abg. Lehfeldt iſt ohne Gehaltserhöhung zum Stadigerichtsrath am bieſigen] Zum erſten Vicepraſidenten wird demnächſt d. Bernuth mit 48 von 67 
Stadtgericht ernaunt; Abg. Virhor endcich ift vom Miniſter für Landwirth⸗ abgegebenen Stimmen gewahlt. (Von den übrigen Stimmen hat v. Blöß 
ſchaft in die techniſche Deputation für das Veterinärweſen, in eine zwar 17, Graf Neſſ elrode und Haſſelbach je 1 erhalten.) v. Beruutb 
widerrufliche, aber mit einer fixirten Remunerotion verbundene Stellung be» nimmt die Wabl dankend au. g 5 44, 

rufen. Die betreffenden Schreiben werden der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſien Bel der Wabl des zweiten Vicepräſidenten werden 63 Stimmen abge: 
überwiesen. N 5 geben, bon denen 52 auf Oberbürgermeiſter Haſſelbach und 14 auf Graf 

Seit Schluß der vorigen Seſſion baben ihr Mandat niedergelegt oder Brühl fallen. Erſterer accentist die Wahl mit Dank. . 1 
find: ausgeſchieden die Abgg. Ahlmann, Wehr, v. Kleinſorgen, Schmidt Auf den Vorſchleg des Oberbürgermeiſters v. Voß wur den zu Schrift 
(Habenzollern), Munfau (Königsberg), Bong⸗Schmidt, Kanngießer. Neuge⸗ führern die Herren Dr. Dernburg, v. Neumann, Theunc, p, utz⸗ 
wählt ſin die Abgg. Laſſen, v. Czarlinski, Oſterrath, Cramer, Cvelt, Andohr, merew, Graf Lehndorf, v. d. Marwitz, Graf Udo zu Stolberg und 
Riedel, Reincke und Gärtner. Durch den Tod bat das Haus verloren die] Graf Dybrn durch Acclatnation gewahlt. ’ 

Mitglieder Knapp, Negenborn, v. Arnim⸗Heinrichsdorf, Höne und Nöldechen. Es find bereits eingegangen 1) Geſetzentwurf, detreſſend die Ablöſtung de 
Das Haus ehrt ihr Andenken in der üblichen Weiſe. Servituten, Theilung der Gemeinſchaften und Zuſammenlegung der Grund: 

Vor der Tagesordnung erhält zur Geſchäftsordnung das Wort: ftüde für die Propinz Schleswig⸗Holſtein und 2) Geſetzentwurf, betreffend di 

Abg. Dr. Lü we: M. H. Es iſt mur von den verſchiedenſſen Seiten, von 
meinen Freunden und von den Mitgliedern anderer Parteien mitgetheilt 
worden, daß die Abſicht in einem großen Theile des Hauſes beſtehe, mich 
wieder zum erſten Vicepräſidenten zu wählen. Ich bin tief gerührt durch 
das mir von fo vielen Seiten dabei zu erkennen gegebene Vertrauen und 
danke Ihnen auf das Herzlichite dafür. Ich bin aber durch andere Geſchäfte 
genötbigt, auf dieſe Ehre in dieſer Seſſion zu verzichten und bitte des halb, 
um das Wablgeſchaft des Hauſez nicht aufzuhalten, von rornberein von 
ar Ich wiederhole meinen innigſten Dank für die mir damit 

ewieſene Ehre. 

Abg. Windehorſt (Meppen): Ich denke, daß es im Sinne des ganzen 
Hauſes iſt, das Wahlgeſchaft möglichſt abzukurzen und darum hatte ich die 
Abſicht, die Wiederwahl des geſammten Burcaus per Acelamation dem 
Hauſe zu empfehlen. Nach der eben vernommenen Erklärung wird mir das 
in Beziehung auf unſeren bisherigen erſten Vicepräfiventen nicht möglich 
ſein. Nichts deſtoweniger glaube ich, daß das Geſchäft weſentlich vereinſacht 
Aba wenn wir die Zeitelwahl nur auf die Stelle beſchränten, die bisher der] Oucſtoren werden die Herren Schum ann und Sulzer ernannt. 
Abgeordnete Dr. Löwe eingenommen hat; und in Rückſicht darauf proponire 
ich zunächſt per acclamationem wiederzuwählen unſeren bisherigen Bräft: |ftimmt. 


denten Herrn Rudolf v. Bennigſen. 1 

Das Haus antwortet auf dieſen Vorſchlag durch allſeitige Zuſtimmung Derlin, 17, Januar. [Amtliches] Se. Majeftät der n hat 
und nachdem Herr v. Bennigſen conſtatirt hat, daß gegen dieſe Form der den ſeitherigen Landrath des Kreiſes Pr.⸗Stargardt, Conrad Anton Nobert 
Wiederwabl von keiner Seite Einſpruch erhoben wird, nimmt er dieſelbe mit |Rotbe, zum Gebeimen Regierungs- und dortragenden Rath im Miniſterium 
folgender Erklärung an: Meine Herren, ich danke Ihnen aufrichtig für das 
große Vertrauen, welches Sie mir durch die Wiederwahl zum erſten Preſi⸗ 
denten des Hauſes bewieſen haben. Ich bin bereit, die Wahl anzunehmen, 
und ich thue es in der Zuverſicht, daß die bereitwillige Unterſtützung, welche 
ich in den beiden vorigen Seſſionen der Legislaturperiode auf allen Seiten 
des Hauſes in meinem verantwortlichen und schwierigen Act ſtets gefunden 
babe, mir auch in dieſer voraus ſichtlich letzten Seſſion der Legislaturperiode 
nicht fehlen wird. 


Provinz Hannover. ä 
Beide werden der Agrar: Commiffion überwieſen. 


der geſchäftsorvnungsmäßig vorgeſchriebenen Fachcommiſſionen vorzunehmen. 
Das Reſultat der Eonitituirung der Abtheilungen iſt folgende: 1. Abthei⸗ 


Ißenplitz, Bitter, Graf Schulenburg⸗Betzendorf, v. Thapen. 


für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ernannt. 


König] wohnten geſtern dem zur Eröffnung des Landtages der 
Monarchie im Dom 914, Uhr ſtattfndenden Gettesdienſt bet und 
hatten Mittags eine längere Conferenz mit dem Miniſter ber gelſt⸗ 
lichen 2c. Angelegenheiten, Dr. Falk, dem Präſidenten des Evange⸗ 
liſchen Ober Kirchen⸗Raths, Dr. Herrmann, und dem Geheimen Cabi⸗ 
nets⸗Rath von Wilmoweski. — Heute nahmen Se. Majeflät um 
11 uhr in Gegenwart des Gouverneurs und des Commandanten 
von Berlin milltäriſche Meldungen entgegen, empfingen Se. Hoheit 
den Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin und arbeiteten dann 
wiederum mit dem Chef des Civil⸗Cabinets, Geheimen Cabinets⸗Math 
von Wilmowski. — Um 4 Uhr Hielt der Reichstanzler Fürst von Bls⸗ 
marck Vortrag. 

[Ihre Maſeſtät die Kaiſerin⸗Königin] war vorgeſtern in 
der zweiten diesjährigen Vorleſung des wiſſenſchaſtlichen Vereins an⸗ 
weſend. Geſtern wohnten Beide Majeſtäten dem Dom⸗Gottesdienſte 
zur Eröffnung des Landtages bei. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin beſuchte die Kalſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg. — 
Das Familiendiner fand im Königlichen Palats ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz] nahm am Sonnabend im Laufe des Vormittags milltäriſche 
Meldungen entgegen und ertheilte dem General⸗Conſul von Wäcker⸗ 
Gotter eine Audienz. Geſtern wohnte Höchſtderſelbe dem Gottes dienſt 
im Dom bei, empfing ſodann den Katferlihen Conſul von Bültzings⸗ 
löwen und begab ſich mit Ihrer Kaiſerlichen und Koͤniglichen Hoheit 
der Kronprinzeſſin um 5 Uhr zum Familiendiner zu Ihren Majeſtäten. 

f (Reichsanz.) 

O Berlin, 17. Januar. [Die Eröffnung des Landtages. 
— Ernennung. — Die „Kreuzzeitung.“] Der einfache Ver⸗ 
lauf der geſtrigen Landtags⸗Eröffnung entſprach der thatfächlichen 
Situation. Eine feierliche Eröffnung konnte von vornherein nicht in 
Ausſicht genommen werden, weil die Eröffnung eben nur einen for: 
mellen Charakter hatte. Fürſt Bismarck aber iſt noch immer ſeinen 
rheumatiſchen Leiden unterworfen, welche ihm namentlich ein längeres 
Stehen unmöglich machen. Auch Graf Eulenburg iſt in Folge einer 
5 Erkältung ſeit einigen Tagen an das Zimmer gefeſſelt; er konnte da⸗ 

her an dem letzten Miniſterrathe nicht Theil nehmen und die ihm 
ſonſt obliegende Pflſcht, Se. Majeftät über die Eröffnungsrede Vor⸗ 


das Haus he 0 elfen kann. Aber der N 


auch he 
fragt dg 

gz orſt (Meppen) ſchlagt nunmehr vor, die Wiederwahl des 
zweiten Vicepraſtdenten Grafen Bethuſy⸗Huc ena durch Acclamation zu 


„ Obwohl wir hätten erwarten tönen, daß bei 
der eben vollzogenen Wahl mehr in dem Sinne der früheren Verhandlungen 
doch im Namen meiner politiſchen Freunde 


eee 3 70 Gben elde \ 
das ihm bewieſene Vertrauen an. o werden die Schriftführer d 
eyrigen Seſſion, die Abgg. Sachſe, Laporte, d. d. 10 8 Hella, 5 S 


Auf Vorſchlag des Präſtdenten wird bierauf die Sitzung auf eine 
balbe Stunde vertagt, um die Conſtituirung der Abtheilungen und die Wahl 


lung: Vorſitzender v. Uhden, Stellvertreter Graf zur Lippe, Schriftführer el 

N (Bromberg), v. Neumann. 2. Abtheilung: Herzog v. No tibor, einem beſonderen Candidaten feſthielten. 
raf Ritiberg, Graf Schwerin, Berndt. 3. Abtheilung: d. Solms ⸗Ba⸗ 

ruth, Graf zu Eulenburg, Graf Udo zu Stolberg, Graf Ziethen ⸗ Schwerin. 

4. Abtheilung: v. Plötz, v. Rath, Tbeune, Dietze. 5. Abtheilung: Graf 


£ Nachdem das Haus ſich ſomit conſtituitt hat, begrüßt der Präſident 
die neu eingetretenen Mitglieder; das Andenken der jeit der letzten Seſſion haltsetats erwe 
derſtorbenen Mitglieder ehrt das Haus durch Erheben von den Siken. Zu als nach 3 Ta 


Zeitun 


Expedition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. Januar 1876. 


trag zu halten, fiel daher dem Vice⸗-Prädenten Camphauſen zu. — 
Daß die Eröffnungsrede in Widerſpruch mit gewiſſen Vorausſetzungen 
bez. der Frage wegen Centraliſation der Eiſenbahnen keine Er⸗ 
wähnung that, iſt in der Natur der Sache begründet. Nicht 
blos, daß die Frage noch nicht in das Stadium der Entſchließun⸗ 
gen getreten iſt; ſo würde dies auch nicht der preußiſchen Staatsregierung 
zufallen, ſondern in die Sphäre Reichspolitik gehören. Daß aber von 
Seiten des Reichskanzleramts noch keine bez. Verhandlungen mit den 


Bundesregierungen eröffnet worden find, 
Erklärungen füddeutſcher Staatsmänner. 


Zur 


erhellt 


g. 


aus amtlichen 
Zeit ſind vom 


Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt erſt die nothwendigen Ermittelungen an⸗ 
geordnet worden, mit welchen vertrauliche Erwägungen innerhalb der 
Preußiſchen Staatsregierung Hand in Hand gehen. — Die „Kieler 
Ztg.“ will in der Ernennung des bisherigen Regierungs⸗Vice⸗Präſt⸗ 
denten Bitter (in Schleswig) den Beweis finden, daß die Staats⸗ 
regierung ihre Stellung zur Schleswig 'ſchen Frage geändert habe. Die 
Ernennung trägt aber lediglich den Charakter einer Beförderung in 
Anerkennung der Verdienſte des Präſidenten Bitter, inſofern derſelbe 
zum Chef der Regierung elnes ſehr bedeutenden Bezirks ernannt wor⸗ 
den iſt. — Die Nachricht, daß demnächſt ein Wechſel in der Ober⸗ 


wollen erklärt hat. 


leitung der „Kreuz⸗Z3tg.“ eintreten werde, iſt nicht in Abrede geſtellt 
worden. Eine hieſige Zeitung nennt den bisherigen Landrath von 
Niebelſchütz (Freiſtadt) als Nachfolger des bisherigen Chef⸗Redacteurs 
v. Nathufind und dieſe Nachricht erhält dadurch eine Beſtätigung, daß 
Herr von Niebelſchütz, welcher ſoeben zum Ober⸗Regierungs⸗Rath in 
Marienwerder ernannt worden war, dieſen Poſten nicht antreten zu 


Berlin, 17. Januar. [Vom Landtage. — Die Vor⸗ 
lagen. — Das Extraordinarium. — Die Com munal⸗ 


Kirchhöfe.] Morgen oder ſpäteſtens Mittwoch wird die längſt er⸗ 


wartete Sitzung des Bundesrathes ſtattfinden, um die Vorlagen fertig 
zu ſtellen, mit denen der Reichstag zunächſt befaßt werden ſoll. Man 
wird regierungsſeitig nichts unterlaſſen, um die Nachſeſſion des Reichs⸗ 
tages ſoweit wie möglich abzukürzen, um den Landtagen in den Ein⸗ 


zelſtaaten Raum zu gönnen. Die meiſten jener auswärtigen Mit⸗ 


glieder des Bundesrathes, welche Berlin vor dem Wethnachtsfeſte ver: 
laſſen hatten, find bereits wieder hierher zurückzekehrt. Auch die 


Reichstagsmitglieder find ſchon heute in ziemlich großer Zahl wieder 


hier anweſend. Die Präfidentenwahl im Abgeordnetenhauſe hätte ſich, 
bei der allgemeinen Geneigtheit, dieſelbe durch Acclamation zu voll: 
ziehen, in wenigen Minuten abmachen laſſen, 
unerwartete Verzichtleiſtung des Abgeordneten Dr. Löwe auf die 
Stelle des erſten Vice⸗Präſidenten die Sache verzögert hätte. 


wenn nicht die 


Noch geſtern war dieſe Reſignation ungewiß und es fanden 


1 A AA. lebhafte Unterhan dlungen zwiſchen dem Abg. Lasker und dem Abg. 
Ablösbasteit der Erczins“ und Ecbpachtverbältniſſe in den Manzcolonien der gg he ſtatt. Es heißt, derſelbe beſorgte die Gegnerſchaft eines Thells 
der Lortſchrittsp arte“) und hätte deshalb den Rücktritt beſchloſſen. 
Das Centrum fiimmte übrigens, da fein Vorſchlag der Acclamatlons⸗ 
wahl nicht völlit; durchführbar erſchlen, bei der Wahl des erſten Vice⸗ 
Präſtdenten für Reichenſperger. Bemerkenswerth iſt es, daß die Frel⸗ 
conſervativen niit 36 und die Gonfervativen mit 19 Stimmen an 


Schließlich wird die Wahl 


Berlin, 17. Januar. [Se. Majeſtät der Kaifer und Material in der Zwiſchenzeit fertig zu ſtellen. 


Extra⸗Ordin arlums des Etats hat man ſich, 


fach gemeldet, in allen Reſſorts 


diesmal 


Hänel's, der zich im Reichstage bereits als ein ſehr gewandter Präfident be⸗ 
währt hat, auf allen Seiten des Hauſes gern geſehen. — Die ſtillſchweigende 
Vertagung des Abgeordnetenhauſes bis zum Schluß des Reichstages 
wird alſo am Mittwoch eintreten. Die erſte Leſung des Stastshaus⸗ 
iſt ſich vorher als unthunlich, da dieſelbe nicht früher 
5 gen, von 4 Termin der Vertheilung des Etats an 
Hamit kchließt die Sir 2% Uhr. itzung: unbe⸗ gerechnet, anberaumt werden kann. Somit werden die Arbeiten des 
in ließt ie Sizung um 2% Uhr: Nächte Sibang: unbe Landtages in circa 3 Wochen mit der erſten Leſung des Staats haus⸗ 
haltsetats beginnen. Die bez. Verlagen werden wahrſcheinlich den 
Abgeordneten in die Heimath nachgeſendet werden, und es bleibt jeden⸗ 
falls arsreichend Zeit, dieſelben genau zu ſtudiren. Die Regierung 
‚aber wird bernüht fein, das geſammte, für den Landtag beſtimmte 


— Bezüglich des 
wie bereits mehr⸗ 
auf das Noth⸗ 


wendigſte beſchränkt; man hat indeſſen nirgend da Erſparungen ein⸗ 
treten laſſen, wo es ſich um Mellorationen zu landwirthſchaftlichen 


Vorarbeiten noch nicht abgeſchloſſen. 


H. T. B. [Die diplomatifhe Action 


Zwecken und andrerſeits um die Förderung der höheren Intereſſen 
des Landes gehandelt hat. — Vor der Vertagung des Landtages wird 
übrigens, wie dies im Herrenhauſe bereits geſchehen, auch im Abge⸗ 
ordnetenhauſe noch die Wahl der Fachcommiſſionen 
im vorigen Jahre, ſo ſoll auch in dieſer Seſſion 
baufes die Ueberweiſung der Kirchhoͤfe an die Stadtgemeinden (alſo 
die Confeſſionsloſigkelt derſelben) wieder zur Anr 
Vernehmen nach ſind die deshalb vom Cultusmi 


erfolgen. — Wie 
des Abgeordneten⸗ 


egung kommen, dem 
niſter angeordneten 


J dauert in Konſtantinopel 


fort, da man noch nicht alle Hoffnung aufgegeben hat, die Angelegen⸗ 


heit in gewünschter friedlicher Weiſe zu ordnen. 

D. R.- C. [Zur Orientfrage.] Wie wir aus onſt gut unter⸗ 
richteter Quelle erfahren, iſt die Orientfrage, ſoweit 2 um bie 
Andrafig’ihen Vorſchläge handelt, als gelöst 
die im Reichstage vorbereitete diesbezügliche 
Reichsregierung in dieſem Sinne beantworte 
Gerüchte find auf Börfenmandver zurückzuführen. 

N. L. C. [Der rheinifhe Clerus.] Abgeordnete, welche vom 
Rhein hier angekommen ſind, ſchildern übereinſtimmend auf Grund 
der von ihnen in ihren Krelſen gemachten Erfahrungen die Stim⸗ 
mung des katholiſchen Clerus dahin, 
ſetzung des Kampfes geſchwunden fei. Sowohl das Sperrgeſetz, als 


daß je 


Zu betrachten und dürfte 
Interpellation Seitens der 
t werden. Entgegengeſetzte 


de Luſt zur Fort⸗ 


auch die häufigen Beſtrafungen wegen geſetzwidriger Handlungen haben 
die Wirkung gehabt, daß der Clerus ſich einer größeren Zurückhaltung 
befleißigt und die Colliſton mit den Staatsgeſetzen zu vermelden ſucht. 
Der Glorienſchein, welcher Anfangs die „Dulder“ umgab, ſel voll⸗ 
kommen entſchwunden. Der niedere Clerus habe außerdem das Ge⸗ 
fühl, daß ſeine Oberhirten ſehr weit davon entfernt ſeien, ihr „Mar⸗ 
tyrium“ als Helden zu tragen; um fo weniger glaube er ſich ver⸗ 
pflichtet, für die Vorrechte der Biſchöfe noch länger im Feuer zu ſtehen. 


) Das war doch wohl nicht zu erwarten. D. Red. 
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[Üeber den Transport von Sprengmitteln] ſchrelbt der] au 


„Reichsanz.“: 
Mb rend das deutſche Eiſenbahn⸗Betrieos⸗Retzlement im 8 48 alle der 
elbſtentzündung Oder" Explosion unterworfenen Wegentände im Privat⸗ 
verkehr von der Beförderung ausſchließt, laßt das — im Uebrigen mit dem 
deutſchen conſorene — Betriebsreglement füt die öſterreich.⸗ungariſchen Bahnen 
den Transport bon Schießpulver, Schießbaumwolle, Feuerwerkskörpern und 
alentſprengpulver (Dynamit und dergl.) unter Beobachtung gewiſſer be⸗ 
timmt formulirter Bedingungen zu. 
Der Umſtand, daß nach einer Mittheilung der kaiſerlich königlich öſterreich.⸗ 


am crihen Regierung aus dieſem ſeit Jabren beſtehenden Verfahren Nach⸗ a g > a 
5 ele nicht hervorgegangen ſind, während andererſeits das in Deutſchl and (908 Gericht die Erneſtine Hauſer frei von Strafe und 


eſtebende Verbot wichtige gewerbliche Jntereſſen, insbeſondere den Jergbau 
ne wenn, wie im vorigen Winter, der Verkehr auf den Landſtraßen 
durch Schneeperwehungen geſtört it — ernſtlich deſchadigt, nöthigte zut 
Prüfung der Frage, ob und unter Anwendung welcher Sichecheitsmaßregeln 
jenes Verbot zu beſchränken fein möchte; die, um fo mor, als genügender 
Grund zu der Beſorguiß vorliegt, daß der Transport vielfach ſchon etzt unter 
falſcher Declaration erſolgt. L } 

Nach eingehender Erörterung der Frage durch die techniſchen Behörden 
mehrerer Bundesſtaaten, und nachdem dieſe ſich für die Beſörderung von 
Schießpulver, naſſer Schießbaumwolle und Dynamit mit der Eiſenbahn bei 
Beachtung gewiſſer Bedingungen ausgeſprochen hatten, ſind im Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamte die bezüglichen Transportvorſchriften entworfen und den im Beſitz 
von Staatsbahnen befindlichen Bundesregierungen, ſowie dem Verein der 
deutſchen Privatbahnen und anderen techniſchen Behörden zur Prüfung mit⸗ 
getheilt worden. 4 8 

Inzwiſchen bat der Reichskanzler aus Anlaß des kürzlich ftattgebaben 
Unglücksfalls in Bremerhaven bei dem Bundesrathe die reichsgeſetzliche Re⸗ 
gelung des Verkehrs mit Sprengmitteln in Antrag gebracht. Damit findet 
die ſpecielle Verfolgung der Angelegenheit für den Eiſenbahnverkehr voverſt 
ihre Erledigung. . 37 

Hannover, 17. Januar. [In der heutigen außerordent⸗ 
lichen Generalverfammlung] der Hannöverſchen Disconto- und 
Wechslerbank wurden die Anträge der Liquidationspartei mit bedeu⸗ 
tender Majorität angenommen. Der Vertreter derſelben ftellie hier⸗ 
auf den Antrag, bis ſpäteſtens Ende Februar eine zweite außerordent- 
liche Generalverſammlung einzuberufen, in welcher über die Liquidation 
der Geſellſchaft Beſchluß gefaßt und die Wahl der Liquidatoren vor⸗ 
genommen werden ſoll. . 

Köln, 17. Januar. [Ausgrabungen in Olympia.] Wie 
der „Kölniſchen Zeitung“ aus Olympia gemeldet wird, ſind daſelbſt 
bei den Ausgrabungen weitere wichtige Funde gemacht worden. Der 
deutſche Geſandte von Radowitz und der ruſſiſche Geſandte Subaroff 
hatten ſich von Athen nach Olympia begeben und haben dort zwei 
Tage verweilt. 

„Nürnberg, 16. Januar. [Verſammlung der Fortſchrittspartei! 
Am 12. d. M. fand in Nürnberg eine ſehr zahlreich beſuchte, von der Fort: 
ſchriltspartei einberufene Vollsverſammlung ſtatt, deren Zweck es war, ſich 
durch die Reichstagsabgeordneten des Nürnberger Wablbezirkes, die Herren 
Frankenburger und Erbard, über die Thätigkeit der genannten Abge⸗ 
ordneten im deutſchen Reichstag Bericht erſtatten zu laſſen. Wir entnehmen 
dem „N. Corr.“ die Hauptpunkte der umfanzreichen Reden, die von den 
beiden Herren vor der Verſammlung gehalten wurden. Nachdem Hr. Rechis⸗ 
Anwalt Beckh als Vorſitzender gewählt worden war, wies der Reichstags⸗ 
angeordnete Hr. Advocat Frankenburger in 1% ſtündiger Rede auf die in der 
„Nordd. Allg. Z.“ und in der „Poſt“ erſchienenen Angriffe gegen die liberale 
Partei bin. Beide Blätter hätten auerft angedeutet, daß an der jetzigen 
wirthſchaftlichen Lage die Handelspolitik des Deutſchen Reiches die Schuld 
trage, und daß daher eine Aenderung derſelben erfolgen müſſe. Frage man 
ſich, weshalb dieſe Angriffe gegen die Wirthſchaftsvolitik erfolgt ſeien, fo 
müſſe man ſich die Frage dahin beantworten: daß die Anfeindungen eigent⸗ 
lich gegen die Träger dieſer Politik, die Herren Delbrück und Camphauſen, 
und gegen die Vertreter dieſer Politik, die liberalen Parteien, gerichtet ſeien. 
Als der Reichskanzler ſich mit den Principien der bisber befolgten Wirth: 
ſchaftspolitik bei ſeinem Erſcheinen im Reichstage einverſtanden erklärte, da 
ſeien auch die Angriffe der genannten Blätter verſtummt. Der Ausgleich 
der Clericalen mit der Reichsregierung ſei gar nicht unwahrſcheinlich, wenn 
man an die gegen frühere Seſſionen abſtechende Schweigſamkeit der Führer 
der erſteren in der letzten Reichstagsſeſſion denke. Es ſei zwar durchaus 
nicht amunehmen, daß der Reichskanzler formell den Clericalen nachgebe, 
aber die Geſetze, welche man gegen fie gejtaffen, könne man dann ja einige 
Zeit ruben laſſen. Der Redner ging auf einzelne wichtige Verhandlungen 
des Reichstags näher ein, betonte, daß die Fortſchrittspartei alles bewilligt, 
was zur Wehrkraft des Reiches nothwendig geſchienen, jedoch in Angelegen⸗ 
beiten, in welchen die Regierung mit Recht angegriffen wird (Verwaltung 
des Invalidenfonds u. ſ. w.), die Angriffe unterſtützt habe, ohne jedoch 
etwaigen Verdächtigungen beizupflichten. Aber erſtaunt habe man fein müſſen, 
daß man dem deutſchen Volk neue Steuern habe zumuthen wollen, während 
noch genügende anderweitige Mittel zur Beſtreitung des Reichsbaushalts 
vorhanden geweſen. Man habe ſtutzig werden müſſen, daß ein Geſetzesartikel 
babe vorgelegt werden können, der die Rede-, Preß⸗ und Vereinsfreiheit 
vernichtet. Man müſſe auf die Vermuthung kommen, daß die Regierung 
die Abſicht gebabt habe, die nationalliberale Partei zu ſpreugen, und nach 
der Verſöhnung mit den Clericalen eine neue Regierungspartei zu bilden. 
Es wäre aber auch moglich, daß die Regierung die Abſicht gehabt habe, die 
liberalen Abgeordneten beim Volke zu discreditiren. Jedenfalls müſſe die 
Regierung beſondere Gründe zu der nicht nothwendigen Vorlegung dieſer 
Geſetze gehabt haben. Es ſei nun zu conſtatiren, daß die liberalen Parteien 
die Schaffung von neuen Steuern ablehnten, ohne irgend die Einnahmen 
anderweitig zu erhöhen, oder die Ausgaben in einer das Reich gefährdenden 
Weiſe zu beihränten. Der Redner verbreitete ſich bierauf über die Straf⸗ 
proceßnovelle, und ſprach namentlich gegen die ſogenannten „Kautſchuk⸗Para⸗ 
grapben.“ Im Reichstag habe man ſich nicht durch die Schlagwörter täuſchen 
laſſen, daß dieſe Beſtimmungen gegen die Clericalen und Socialdemokraten 
gerichtet ſeien. Er (Redner) belämpfe dieſe beiden Parteien mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit, aber er wolle nicht, daß man Geſetze in Betreff derſelben mache. 
Es wäre dies zumal keine Gerechtigkeit, und außerdem liege eine Gefahr 
darin, daß eine andere Partei, wenn ſie ans Ruder käme, ebenfalls vom 
Parteiſtandpunkt ih bei Schaffung von Geſetzen leiten laſſe. Hr. Reichs: 
tagsabgeoraneter Erhard erinnerte an die Aeußerung des Reichskanzlers, 
wonach die betreffenden Geſetzesvorlagen, im Fall fie von dem gegenwärli⸗ 
gen Reichstag abgelehnt würden, in der nächſten Legislaturperiode wieder 
zum Vorſchein kommen würden. Von der Feſtigleit der Wähler hänge es 
nun ab, ob eine reactionäre Geſetzgebung zu Stande komme; wenn die 
Wähler ſich nicht mürbe machen ließen, dann werde auch die reactionäre 
Sitömung Pauſe machen. Die conſervative Strömung babe in dem vorlie⸗ 
1757 Falle nicht denſelben Anhaltspunkt im deutſchen Volke, wie beim 

ilitärgeſetze. Damals habe man von Gefährdung des Reiches ſprechen 
können. Der einzige Gegenſtand, womit man jetzt das Volk ſchrecke, ſei die 
Socialdemokratie. Wenn jeder in Deutſchland, wenn auch der Arbeitgeber 
ſeine Schuldigkeit gethan, dann ſei die Socialdemokratie nicht zu fürchten, 
da ſich gewiß jeder vernünſtige Arbeiter von ihr abwende. Nachdem der 
Vorſitzende den beiden Rednern für ihre Ausführungen gedankt batte, er⸗ 
Härte ſich die ganze Verſammlung durch Erheben von den Sitzen mit den 
entwickelten Anſchauungen einverſtanden. N 

München, 17. Januar. [Die Kaiſerin von Oeſterreich] 
iſt heute zum Beſuch ihrer erkrankten Mutter hier eingetroffen. 

Karlsruhe, 16. Januar. [Der Bußgürtelproceß in Baden.] 
Seit einigen Monaten ſpielen bekanntlich in den kirchlichen Streitigkeiten Ba⸗ 
dens die Fälle eine große Rolle, in welchen Frauen durch fanaliſch ultra⸗ 

montane Geiſtliche mit Anlegung von Gürteln zur Buße und mit dem Ne⸗ 
benzwecke gequält werden ſollen, die bierdurch am Körper hervorgerufenen 
Erſcheinungen als übernatürliche auszubeuten. 
ven welchem wir feiner Zeit berichteten. Der Arzt Dr. Würtd hatte den 
Caplan Hund öffentlich ſolcher That beſchuldigt, dieſer hatte Klage gegen 
Dr. Würth erhoben, dieſelbe jedoch im lezten Augenblicke zurück⸗ 
genommen. Hierauf war der Redacteur eines ultramontanen Blattes, 
FD klagend 4 5 Würth und das betreffende Mädchen, welches Würih's 
Ingaben öffentli 8 hatte, wegen verläumderiſcher Beleidigung durch 
die he aufgetreten. Am 11. arg fand nun in Breiſach die 515 
gerichtliche Verhandlung dieſer An ezirks⸗ 
arzt Würth ſtatt. 1 1 

Die „Karsxuher Ztg.“ berichtet darüber: Die Verklagte erzählt ſchlicht 

den Verlauf ihrer Krankheit und der Mißh 


age gegen Erneſtine Hauſer und 


Der bekannteſte Fall iſt der, F 


die Anklagebank fehle, auf welche Der oder Diejenigen gehören, die fs 
20 Monate Tan durch den Wunbderberfur, peinigten. Sa 12 Wander 
Autor frei ausgehe, geſchehe nicht des bo lo, weil er nicht ftrafbar fei, fondern 
weil nach Lage der Geſetzgebung die an E. Hauſer verübte Unthat zwar 
eine bedeutende Körperberlegung involvire, aber nicht unter die ex oflicio 
perfolgbaren Perzeden gehöre, ſondern nur auf Anfrag abgewandelt werden 
konne und dieſer Antrag ſei von der mildgeſinnten Beſchädigten nicht geſtellt. 
Außerdem rate es kaum möglich geweſen, die fünf Schädigungen, die faſt 
zu ſelber geit von verſchiedenen Perſonen (Hund und 2 barmderzigen Schwe⸗ 
ſtern) zugefügt wurden: in ihrem nachtheiligen Einfluß auf die Ger 
ſuroheit den einzelnen Thätern zuzuwiegen. Nach kurzer 3 ek 

often. 
Sofort folgt die Verhandlung der Anklage gegen Bezirks⸗Arzt Würth. Der 
klägeriſche Anwalt bebauptet, daß foeben durch Freiſprechung der E. H. der 
Angeklagte Würth allein und voll verantwortlich für den Aufſatz der „Karls⸗ 
ruher deren daſtehe. Die in 1 — Schriſtſtück bebauptete Mitwirkung 
des Klägers bei dem Stigmaverſuch beruhe auf reiner bösmilliger Erfindung 
des Beklagten, wobei es demſelben nicht um die Sache, ſondern um die 
Perſon des Redacteurs Hiß zu thun geweſen; die Motive, die ihn dabei 
leiteten, waren politiſche Parteiwuth. Der Vertheidiger Näf ſetzt den inneren 
Widerſpruch in der Behauptung ſeines Collegen auseinander, als ob ſein 
Client abſichtlich eine Unwahrheit berichtet hätte, die jeden Augenblick wider⸗ 
legt werden konnte; außerdem bringe Marbe dafür auch nicht einen Verſuch 
eines Beweiſes vor, dagegen ſei der Angeklagte zur Veröffentlichung des 
Frevels nicht nur berechtigt, ſondern geradezu berpflichtet geweſen durch feine 
Stellung als Bezirksarzt. Die Zumuthung aber, daß derſelbe als Arzt, wenn 
er bei ſeiner Praxis Vergehen oder Verbrechen entdeckte, Bi ſtumm in 
feinen Buſen zu ſchließen habe, um die Pflicht der ärztlichen Verſchwiegenheit 
nicht zu verletzen, ſei etwas bis jetzt noch nicht Dageveſenes. Der An⸗ 
eklagte ſchildert die Art, wie er 1 von dem Wunderſchwindel 
enniniß erhielt, wie er wegen der langen Zeit, über welche 
ſich die Handlungen verbreiten, bei einer Unterredung mit Erneſtine 
Hauſer im Ganzen die Facta richtig erzählt erhielt, aber einige Auachro⸗ 
nismen unvermeidlich waren, und bei dem Widerſtreben der E., auf viele 
Fragen zu antworten, auf den Angeklagten der Eindruck gemacht wurde, als 
wären Hiß und Hund faſt . bei der Aufführung des Wunders ge 
weſen, während ſpäter ſich herausſtellte, daß Hiß nur als Mitwiſſer 
am Ende des Schwindels auftritt, während die Ebre der Hand: 
lung Hund allein gebührt Sowohl die gerechte Entrüftung über Die 
Größe des Frevels, als die Thatſache, daß die Zeit drängte (weil ſchon drei 
andere Zeitungen unrichtige Erzählungen des Vorganges gebracht hatten), 
veranlaßten ihn, den Aufſatz früher der Oeffentlichkeit zu übergeben, als die 
wünſchenswerthe Klarheit über den Grad der Betheiligung beider Perſonen 
erreicht war. Schließlich, um dem Gerichte Gelegenheit zu geben, zu beur⸗ 
teilen, wie ſtark er veranlaßt war, das Drama zu publiciren, erzählt Ange: 
klagter die Geneſis des Wundees: die fünf Vierteljahre dauernde grauſame 
Aushungerung, die Ueberſchwemmung in saeris, die Wirkung des Bußguürtels, 
den Verlauf der ſieben elſtatiſchen Anfälle, die Ausſprüche des Hund: „Du 
biſt meine kleine Heilige“, „Du wirſt Dich nicht weigern, die 
WMundmale anzunehmen“; den Kampf der Gepeinigſen zwiſchen 
Eltern liebe und Glaubens fanatismus, endlich Sieg der Elternliebe, Zerreißung 
der beichtväterlichen Ketten und damit Verdunſtung der langdauernden 
ſchwarzen fata morgana. Es folgt der Nachweis des ätiologiſchen Zuſam⸗ 
menbanges der Nahrungsmittel⸗Aushungerung und jahrelang dauernder 
Ueberſättigung mit religiös⸗myſtiſcher Geiſtesnahrung einerſeits — und der 
Mania religiosa (Christomanie) und extremer Hauthyperämie (Vorbereitung 
der Stigma⸗Blutungen) andererſeits, alſo der zwei weſentlichen Beſtandtheile 
des modernen Stigma⸗Wunders, welches mit Maria Algcoque durch Pius IX, 
ſacrificitt und apotheoſirt wurde. Der Ankläger Hiß giebt an, von der 
ganzen Geſchichte nichts gewußt zu haben. Wenn er nach Ausſage der 
Familie, über das Benehmen Hunds befragt, dieſen nicht verdammte, ſo 
geſchah dies deshalb, weil er immer nach dem Satz audiatur et altera pars 
handelt. Wie ſehr ſtrafbar das Verfahren des Angeklagten geweſen, gehe 
aus der Thatſache hervor, daß nach einem Artikel der „Weſ.⸗Zig.“ genannter 
Hiß und nicht Hund für das Wunder verantwortlich gemacht wurde. — Das 
Gericht möge verurtheilen oder freiſprechen: er ſtehe fleckenlos da; wie er 
nach Breiſach gekommen, ſo ſei er von da weggegangen, und wenn er gethan 
hätte, was der Artikel von ihm behaupte, jo wäre er ein — Schurke, dies 
der Grund warum, er die Anklage habe durchführen müſſen. Schließlich 
bemerkt der Staatsanwalt, der Angeklagte ſei ſchon von einer Inſtanz für 
ſtraflos erklärt worden, da der Bisthumsverweſer Kübel mit einer Anfiage 
„wegen Beſchimpfung der katholiſchen Kuche“ von der großberzoglichen 
Staatsanwaltſchaft Freiburg abgewieſen worden. — Auch § 193 des R.⸗St.⸗ 
6:8. ſpreche zu Gunſten des Ungellngten, da der beklagte Anſſatz der 
„Carlsr. Ztg.“ weder der Form, noch den Umſtäuden nach beleidigend, da⸗ 
gegen der Angeklagte in der Wahrnehmung berechtigter Intereſſen der 
Wiſſenſchaft une Volksbildung gehandelt habe. Wie dringend nöthig das 
fei, gehe aus dem actenmäßigen Nachweis einer Reihe fabricirter Wunder 
hervor, von denen er einige anführt. Das Gericht zieht ſich hiernach zurück 
und verlündet nach 1% ſtündiger Berathung das Urtheil: „Es ſei Bezirks⸗ 
arzt Würth der einfachen Beleidigung des Redacteurs Hiß unter 
Verfallung in % der Koſten und 90 Mark Strafe ſchuldig zu erklären, 
ebenſo Redacteur Hiß in % der Koſten und 45 Mark wegen eenfacher 
Beleidigung des Bezirksarztez Würth zu verfällen.“ Auch wurde 
auf die Nebenfolgen des § 200 R.⸗St.⸗G.⸗B. erkannt. 


Schweiz. 

Bern, 14. Januar. [Zum Weltpoſtvertrag e. — Aus Bonfol 

— Zum Banknotenge ſetz. — Ausweiſung eines Geiſtlich en. — 
Pfarrer Lang 1. — Numa Droz.] Die Regierung der Niederlande hat 
fo eben telegraphiſch angezeigt, daß ſie ebenfalls für ihre überfeeiihen Be⸗ 
ſizungen dem Weltpoſtvertrage beizutreten wünſcht. — Eine merkwürdige 
Erſcheinung zeigt ſich in dem bmg ſiſchen Orte Bonfol. Dieſe Gemeinde, 
welche von jeher eine Veſte des Ultramontanismus war und deren Mit⸗ 
glieder ſich während der letzten confeſſtonellen Wirren durch Exceſſe gegen 
die Behörden ganz beſonders ansgezeichnet haben, hat am letzten Sonntag 
bei der Wahl des Gemeinderathes denſelben mit einer Mehrheit von 20 
Stimmen durchweg aus liberalen Mitgliedern zuſammengeſetzt. — Auf die 
von der Regierung des Cantons Neuenburg an die übrigen Cantone er⸗ 
laſſene Einladung, die Volksabſtimmung über das Banknotengeſetz auch 
Seitens der eidgenöſſiſchen Stände zu berlangen, haben nur Genf und 
Graubünden eine zuſagende Antwort ertheilt. Da laut Artikel 89 der 
Bundesverfaſſung acht Cantone nothwendig find, wenn einem ſolchen Ver⸗ 
langen entſprochen werden ſoll, ſo hat das neue Geſetz ſomit einen Angriff 
von dieſer Seite nicht zu befürchten. Dagegen iſt an dem Aufbringen der 
30,000 ſtimmberechtigten Bürger, die nach jenem Artikel das Referendums⸗ 
begehren ebenfalls ſtellen können, wohl nicht zu zweifeln, ſelbſt wenn ſie 
nur die franzöſiſche Schweiz, welche ganz beſonders gegen das neue Geſetz 
eingenommen iſt, liefern ſollte. In der franzöſiſchen Schweiz bekämpft man 
es bauptfähli aus drei Gründen: erſtlich weil es für die Banknoten eine 
einheitliche Form vorſchreibt und den Emiſſionsbanken auch die Einlöſung 
der von den anderen Etabliſſements ausgegebenen Noten zur Pflicht macht, was 
im Widerſpruch mit Art. 39 der Bundes verfaſſung ſei, nach welchem der Bund 
zwar im Wege der Geſetzgebung allgemeine Vorſchriſten über die Ausgabe und 
Einlöſung von Banknoten erlaſſen kann, aber keinerlei Monopol für die Aus⸗ 
gabe derſelben aufſtellen und ebenſo keine Rechtsperbindlichkeit für ihre An: 
nahme ausſprechen darf; zweitens, weil es das Prineip der Gewerbefteiheit 
vetletze, indem es nur Banken mit wenigſtens einer halben Million eigenem 
Kapital zur Notenemiſſion zuläßt und das Maximum der Notenansgabe 
einer einzelnen Bank auf 12 Millionen Franken limitirt, und endlich drittens, 
weil es für die Handelsleute und Gewerbetreibenden die bedauerlichſten 
Folgen haben würde, indem die Banken zu einer Vermehrung des Kapitals 
und damit zu einer Erhöhung des — ug gezwungen ſein würden. 
— Die Genfer Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, letzten Dinstag einen 
franzöſiſchen Geistlichen, einen gewiſſen Abbe Moret, gebürtig aus Paris, 
wieder eſamal über die Grenze zu einge Demſelben war wegen auf: 
rühreriſcher Scenen zu Chene⸗Bourg im März v. J. die Ausübung geiſtlicher 
unctionen und die Ertheilung von Unterricht im Canton unterſagt, gegen 
welches Verbot er ſich der Uebertretung ſchuldig gemacht. — Geſtern iſt in 
Zurich der bekannte Kanzelredner und Reformgeiſtliche, Herr Pfarrer Lang, 
nach nur zweitägigem Krankenlager in Folge einer Geſichtsroſe im Alter 
von nur 50 Jahren gen — Nach einer im „Bund“ mitgetheilten 
Biographie des neuen Bundesrathes Numa Droz iſt derſelbe ein selfmade 
man. Zuerſt Graveur, warf er ſich, ewa 16 Jahre alt, auf das Studium 
der alten Sprachen, dabei aber noch immer elf Stunden täglich am Graveur ⸗ 
tiſch fortarbeitend. Dann nahm er die Stelle eines Hilfslehrers an einer 
Erziehungsanſtalt der dentſchen Schweiz an, arbeitete aber ſpäter wieder ein 
Jahr als Graveur. Nachdem er, 18 Jahre alt, das Neuenburger Lehrer⸗ 


andlungen, denen examen glänzend beſtanden, erhielt er eine Lehrerſtelle in Neuenburg, worauf 


fie fo lange sh: war, woraus mit Evidenz die Thatſacheſer in Folge eines von ihm für den „National Suiſſe“ geſchriebenen Artikels, 


bervorging, daß 


war. 


85 ie zu einem Stigma⸗ Wunder auserſehenſ der allgemeinen Beifall fand, die Redaction dieſes Blattes ‚übernahm; im 
Der Staatsanwalt behauptet, daß durch den vorliegenden Fall das] Alter von 25 Jabren wurde er von Lachauxdefonds in den Großen Rath 


Öffentliche Rechtsbewußiſein dadurch verletzt erſcheine, daß man E. Hauſer! und im Jahre 1871 in den Staatsrath des Cantons Neuenburg gewählt. 


Kürzlich erfolgte feine Wahl in den Standeralb, aus w Rn 
Bundesratd trat, deſſen jüngftes Mitglied a if. 1 — 
ſteht erſt in feinem 32. Lebens 


ebens jabr. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 18. Januar. Angekommen: Se. Durchlaucht Victor, 
prinz von Schönburg⸗Waldenburg aus Potsdam. l Grenz 


m. Sprottau, 16. Januar. [Volkszäblung. — Stzotverord⸗ 
neten⸗Sitzung. — Standesamt. — Neuer Verein.] Bemgiich der 
Vollszählung ift für den Kreis Sproitau folgendes Rezultat feſtgeſtellt worden. 
Die ländliche Bevölkerung ergab in 4075 bewohnten Häusern 6217 Haus⸗ 
baltungen und 25,810 Seelen, die Staetbevollerung wies in 577 Wohn⸗ 
häuſern 2096 Haushaltungen und 8471 Seelen nach; demnach erreichte die Ge⸗ 
ſammibevölkerung in 4652 bewohnten Häuſern und 8313 Haushaltungen die 
Zabl von 34,281 Seelen. Die laadliche Bevölkerung hat ſich feit der Volks⸗ 
zahlung von 1871 um 2 Seelen vermindert, die Stadtbevölkerung da⸗ 
gegen um „285 Seelen vermehrt. Mithin ergiebt ſich für den Kreis ein 
Mebr von 583 Seelen. — Geſtern verſammelte ſich das Stadtverordneten ⸗ 
Collegium zur erſlen diesjährigen Sitzung, wobei die Einführung und Vers 
pflichtung von 12 wieder⸗ und neugewählten Mitgliedern erfolgte. 
bierauf vorgenommenen Neuwahl des Vorſtandes wurden wiedergewablt 
die Herren: Faͤrbermeiſter Laube als Vorſitzender, Kaufmann 
als Stellvertreter, Sanitätsrath Dr. Plätſchke 
Buchbindermeiſter Pils als deſſen Stellvertreter. 
berieih hierauf Etats « Angelegenheiten 
ſtande des wiſſenſchaftlichen Vereins für die 


als Schriſtführer, 

Die Verſammlung 

und Handle 9 Vor⸗ 

z I von demſelben beabſichtigten 

offentlichen Vorträge die Benutzung der Aula in dem Reolichulgebäude, — 

Im vorigen Jahre wurden bei dem hieſigen Standesamte angemeldet: 383 

Geburten, 103 Ebeſchließungen and 273 Sterbefälle. Ferner find 41 Auf⸗ 

gebote duch auswärtige Requ⸗ſttion und 71 Regiſter⸗Auszüge eriheilt worden. 

Kürzlich hal ſich bier unter der Leitung des Herrn Lehrer Glauer ein 
‘ 


Geſangverein für gemiſchten Chor gebildet. 


———7jr² —— 

(Notizen aus der Provinz.) „Oels. Die „Locomotive“ berichtet 
ferner über das Eiſenbahn⸗Unglück: Von dem einen Rade der Maſchine war 
der Reiſen geſprungen und batte zur Entgleiſung geführt, nach der die Lo⸗ 
comotive noch etwa 7 Schienenlängen, das Geleiſe immer mehr nach rechts 
hin verlaſſend, lief und ſich dann ganz dicht vor dem Bahnwärterhauſe, 
welches an der das Geleiſe überſchreitenden Netſcher Straße ſteht, vollſtändig 
auf die linke Seite und quer legte, ſo daß der Schornſtein die Erde berührte 
und zerbrach, während die Räder in die Höhe ſtanden. Das war gerade 
noch zeitig genug Wade um nicht bollitändig ins Haus bineinzufabren, 
deſſen erſchüiterte Wände dann ſicher noch herabgeſtürzt wären, denn kaum 
bat die Wand ſelbſt den Lauf der Maſchine gehemmt. In Berührung war 
aber die Maſchine mit dem Hauſe noch gekommen, das an der öſtlichen Ecke 
der Südwand ein thorahnliches, durch den Stoß entſtandenes Loch 
und weitere Maueriſſe zeigte. Der Tender liegt auf der anderen Seite 
des Geleiſes, den Boden nach oben. Hinter der Maſchine ſind 
Waggons rechts und links herausgedrückt, doch iſt die Zahl in dem Durch⸗ 
einander kaum zu erkennen. Zunächſt liegt der Packwagen auf der rechten 
Seite des Gleiſes (von Oels aus), quer über den Schienen ein Perſonen⸗ 
wagen, der Postwagen hat ſich vollſtändig in einem rechten Winkel zu den 
Schienen auf die linke Seite hinüber geſtellt; dann ſtehen drei Perſonen⸗ 
wagen in der Richtung des Zuges, deren Beſchadigungen aber fo glücklich 
ſind, daß die Paſſagiere in denſelben keinen Schaden erlitten. Die erſten 
Wagen ſind natürlich, wie das von der Gewalt des im vollen Lauf befind⸗ 
lichen Zuges zu erwarten iſt, gehörig demolirt, der Poſtwagen nur in ſeinem 
vorderen Theil durchbrochen, auf den der Druck erfolgte, der den Wagen 
querſchob Von den nächſten Waggons, welche noch auf dem Bahnplanum ſtehen, 
find die Wände mehr oder minder eingedrückt, auch muß das Wagengeſtell don 
mehreren zerbrochen fein, da die Wagen eine Neigung nach vorn oder nach der 
einen Seite haben. Die Schienen find herausgedrückt, zerbogen oder zer⸗ 
brochen. Der traurigſte Erfolg der Kataſtrophe find vier verleßte Menſchen: 
wie man hört, find der Locomotivführer und der Heizer arg verbrüht, der 
Zugführer und der Packmeiſter find durch Quelſchungen derwundet; zwei 
dieſer Verletzten ſollen lebens gefährlichen Schaden erlitten haben. Während. 
der Beerdigung des Herrn Deutſchmann auf dem Kirchhofe von dem Un⸗ 
plüd benachrichtigt, leiſtete ein Theil der hieſigen Aerzte, denen ſich Herr 

r. Baſſet aus Brieg angeſchloſſen batte und der bis zur Fortſchaffung 
der Kranken angeftrengt mit tbätig war, den Verwundeten Ort und 
Stelle ſtundenlang Beiſtand, bis ihre Weberführung nach Oels und BYrestem 
erfolgen konnte Dabei iſt die umfaſſende und bereitwillige Unterſtützung des 
Amtsvorſtehers Herrn v. Wedell anerkennend hervorzuheben, der durch per⸗ 
ſönliche Handreichung, Zuweiſung von wand Hergabe von Schlitten und 
Decken und Anordnung der polizeilich nothwendigen Maßregeln ih unaus⸗ 
geſetzt hilfreich zeigte; Herr Gemeindevorſteher Schattmann in Leuchten 
war nicht minder thälig; Seitens der herzoglichen Kammer waren den Aerzten 
ſofort Schlitten zur Verfügung geſtellt worden; die biefige Polizei, der Herr 
Bürgermeifter an der Spitze, half und ordnete ebenfalls, wo ſie konnte. — 
Von ſonſtigen erheblichen Verletzungen hat man nichts vernommen; die 
Poſtbeamten wurden zwar in eine Ecke des Wagens geſchleudert, doch er⸗ 
a. der Unterbeamte nur einige Contuſionen. Die Baflagiere find dem 

ernehmen nach alle glücklich mit dem Schrecken davongekommen. 


Ihre hier 


gewaltſam unterbrochene Weiterbeförderung nach Breslau erfolgte mit einem 


von dort entgegenkommenden Zuge nach 5 Uhr Abends. Der um 447 Uhr 
Abends von Breslau bier ankommende Zug traf mit nur 14 Stunden Ver: 
ſpätung ein; die Paſſagiere müſſen am Unfallsorte umiteigen und ein paar 
bundert Schritte bis zu dem aus Oels entgegenſahrenden Zuge gehen. Es 
wird bedeutender Anſtrengungen bedürfen, damit die Strecke in einigen 
Tagen frei wird. Be ua 

Liegnitz. Der „Anzeiger“ ſchreibt: Am 16. d. Mts. Morgens ver: 

chied nach 2 Leiden der x ber⸗Diaconus an der Kirche zu Unſeren lieben 
rauen, Herr Dr. Schian. Seit zwei Jahrzehnten thätig, pflichteifrig und 
energiſch, hat der Verſtorbene eine Partei innerhalb der evangeliſchen Kirche 
gebildet, die längere Zeit dominirte und erſt in der jüngſten Zeit an Boden 
vetlor. Mit Schian dürfen wir wohl dieſe Partei zu den Todten zählen, 
denn er verlieh ibr Halt und war ihre Scele. Er war der Begründer des 
„Kirchlichen Wochenblattes“ und ſeinen Bemühungen dankt die Herberge „zur 
Heimath“ ihre Entſtehung. Ein treuer Kämpfer für eine Glaubensrichtung 
die in der hellen Gegenwart keinen Halt mebr findet, iſt er in feinem Beru 
geſtorben. Sein Angedenken wird in dem, was er Gutes gethan und ges 
ſchaffen, fortleben, während fein Wirken gegen die Forderungen des Geistes 
der Neuzeit mit ihm geſtorben iſt. Darum Friede ſeiner Aſche! 

Jauer. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hat ein bieſi⸗ 
ger Barbiergebilfe einen ſchrecklichen Tod gefunden. Der Unglüdlihe wollte 
gegen beftige Leibſchmerzen eine bereitſtehende Medicin gebrauchen, verwech⸗ 
ſelte aber die Flaſche mit einer danebenſtehenden mit Scheidewaſſer gefüllten 
Flaſche, aus welcher er einen kräftigen Schluck that. Nach mehreren höͤchſt 
qualvollen Stunden mußte er ſein ſunges Leben aushauchen. 


Sprechſaal. 


Häusliche und wirthſchaftliche Geſundheitspflege. 


Von Fr. Grundmann in Tarnowitz. 


Schluß.) f 
Im vegetabilen Lebensproceſſe it die Kohlenſäure zum Theil Bildungs⸗ 
material, zum Theil Träger beſſelben: im anomaliſchen Leben ift fie ein 
Product der Rückbildung. In Anbetracht dieſer Thatſachen iſt es ohne 
Weiteres klar, daß Menſchen und Thiere in Räumen nicht leben können, 
in denen die Kohlenſaure in der in denſelben enthaltenen Luft in einiger 
maßen erheblichen Mengen dorkommt. Nach den forgfältigiten Beobach⸗ 
tungen, welche über den Einfluß derſelben auf den Geſundbeitszuſtand der 
Menſchen gemacht worden find, hat ſich ergeben, daß eine Vermehrung von 
mehr als 0,01 Procent bereits anfängt, ſchädlich zu wirken. eiß man 
daher, daß ein Menſch täglich 15,6 Cubikfuß Robtenlänre ausaibmet, jo laßt 
ſich durch eine einfache Rechnung finden, wie fehr eine Luft in einem abge⸗ 
cloſſenen Raume verdorben fein muß, in dem eine beſtimmte Anzahl von 

erſonen längere Zeit verweilt hat. Als Beiſpiel denken wir uns ein Schul⸗ 
zimmer, das 30 Fuß breit, 15 Fuß hoch und 60 Fuß lang iſt. In dem⸗ 
ſelben ſollen 100 Schuler 3 Stunden ſich aufhalten, ohne daß während 
dieſer Zeit die Luft erneuert wird. Der cubiſche Juhalt des Zimmers ber 
trägt 10,800 Cubikfuß. Dieſe Luftmenge miſcht ſich mit der in drei Stun⸗ 
den von 100 Perſonen ausgeathmeten Kohlenſäure, deren Quantum 195 
Cubikfuß beträgt. Die Zunahme an ee nh iſt demnach 107% = Fit 
= 0,018 oder 1,8 Procent, daher 6 Mal mehr, als für einen gefunden 
Aufenthalt zuläſſig iſt. — Oder wählen wir einen Raum, welcher 16 Fuß 
breit, 20 dub lang und 12 Fuß hoch ift, zum Aufenthalte von 2 Perſonen 
während 8 Stunden. Dann beträgt bei einem Inhalte von 3840 Cubikfuß 
die durch Athmen hineingebrachte Kohlenſäure 5,36 Cubikfuß, alſo Iden 


Bei der 
Schibinsky 


Nn = 0,0011 Theil mütbin 0,11 Procent. Man ſiebt aus dieſer Rech⸗ 
nung, daß ein längerer Aufenthalt in dieſem Raume ohne Lüftung auf die 
Geſundbeit undedtagt nachtbeilig wirker. muß. f 

Bedenet man, daß die endosmotiſche Kraft in den Lungen in dem Grade 

um, als auf beiden Seiten der Membrane die gleichen Luftarten ſich 
Mehren, fo iſt es verſtändlich, daß eine bereits mit Koblenſäure ſtark ge: 
ſchwängele Luft wenig geeignet iſt, auch noch diejenige Kohlenſaure außzu⸗ 
nehmen, welche das Blut mit ſich führt und an deren Stelle Sauerſtoff 
treten zu laſſen. Das Blut giebt alſo ſeine mitgebrachte Kohlenſäure nur 
zum Theil ab und nimmt auch eine entſprechend geringere Menge an Sauer: 
ſtoff dafür auf. Es iſt einleuchtend, daß hierbei der Stoffwechſel eine Stö- 
rung erleidet. . a N 

Pehriele von Kraukheitserſcheinungen, welche durch Einathmen einer an 
Kohlenſäure reichen Luft auftreten, find nicht ſelten. Häufig ereignet es ſich, 
daß in ſtark beſetzten Theatern Perſonen ohnmächtig werden; die Urſache ist 
die verdorbene Luft. — Wie Mancher klagt nach dem Beſuche eines ſtark 
bejeßten Mein: oder Bierlocals über Uebelbefinden, das er den ſchlechten 
Getränken zuſchreibt, während es thatſächlich auf Rechnung der ſchlechten Luft 
kommt, in der ſich außer der ausgeathmeten Kohlenſäure auch noch diejenige 
von verbrannten Cigarren und mehrerer Gasflammen findet. Eine gut leuch⸗ 
tende Gasflamme erzeugt fo viel Koblenſäure als 10 bis 12 Perſonen in 
derjelben Zeit. — Wie viele Kinder beginnen zu kränkelu, wenn fie anfangen, 
die Schule zu beſuchen, und dennoch denkt Niemand daran, die Schulräume 
gehörig zu lüften. Es ſind bereits Fälle conſtatirt worden, daß der Gehalt 
an Koplenfäure in Schulräumen nach Beendigung der Lebrſtunden 4 pCt. 
betrug. Das zuläſſige Quantum war alſo 100 fach überſchritten. Zuver⸗ 
läſſigen Beobachtungen zufolge wirkt ein Gehalt von 5 pt. Kohlensaure in 
der Luft auf kleine Thiere, wie Stubenvögel, in Zeit von 12 bis 20 Stunden 
tödtlich. In eine ſolche Luft bringen wir unſere Schulkinder und wundern 
uns, daß der Unterricht ſo wenig geiſtweckend wirkt; wundern ſollten wir uns 
vielmehr, daß die Kinder das Local lebendig verlaſſen. 

Es iſt bereits erwähnt und auch näher erörtert worden, daß Kohlenſäure 
ſich bildet, wenn wir Sauerſtoff zu glühenden Kohlen leiten; es muß daher 
die Kohlensaure aus den beiden einfachen Stoffen Koblenſtoff und Sauerſtoff 
beiteben. Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat ergeben, daß zu 6 Gewichts⸗ 
theilen Koblenſtoff ſtets 16 Gewichtstheile Sauerſtoſf erforderlich find, damit 
die Verbindung Koblenſäure ſich bilde. Iſt aber bei dem Verbrennungs⸗ 
proceſſe weniger Sauerſtoff vorhanden, ſo wird deshalb die Verbrennung der 
Koble nicht aufgehoben, denn anftatt der Koblenjäure bildet ſich ein Gas, 
in welchem die Menge des Sauerſtoffes nur die Hälfte beträgt. Dieſes Gas 
nennen wir Kohlenoxydgas; im täglichen Leben führt es den Namen Kohlengas 
oder Kohlendunſt. E P a 

In der Natur kommt dieſes Gas nicht vor; es bildet ſich alſo nicht bei 
der Verwefung, Gährung u. ſ. w., wohl aber bei der Verbrennung von 
Stein: und Holzkodlen, Holz und andern organiſchen Subſtanzen bei unge: 
nügendem Zutritte des Sauerſtoffs. Bei unſern euerungsanlagen tritt 
dieſer Fall häufig ein; es bietet ſich demnach oft Gelegenheit, die Bildung 
dieſes Gaſes zu Leobachten. Der großen Gefahren wegen, die mit dem Ein⸗ 
alhmen dieſes Gaſes verbunden find, iſt es erforderlich, feine Bildung, Eigen⸗ 
haften u. |. w. genau kennen zu lernen. 

Liegen glühende Kohlen auf einem Roſte und es wird eine dünne Schicht 

rennmaterial, am beiten Holzkoblen oder kleine Coaks, auf erſtere gebracht, 
ſo ſieht man bald, wenn über die dunkle Schicht ein ſchwacher Luftſtrom 
ſtreicht, daß über den zuletzt eingebrachten Kohlen ſich eine blaßblaue Flamme 
erhebt, die jo lange forldauert, bis die ganze Maſſe in heller Gluth iſt. 
Dieſes brennende Gas iſt Kohlenoxydgaz, das durch Aufnahme von Sauer: 
ſtoff zu Kohlensäure verbrennt. Dieſelbe Erſcheinung können wir beobachten, 
wenn in einem Feuerbecken oder einem tragbaren Feuerherde, der in vielen 
Gegenden von den Frauen zum Heißmachen der Plätteiſen benützt wird, 
glübende Holzkoblen auf einer Schicht heißer Aſche liegen und dadurch in 
eine höhere Gluth verſetzt werden, daß von der Seite Luft binzu geblaſen 
wird. Man ſiebt die Kohlen alsdann mit blaßblauer Flamme brennen: es 
iſt das bei mangelhaftem Luftzutritte entſtandene Kohlenoxydgas, das zu 
Kohlenſaure verbrennt. Aus den beiden angeführten Beobachtungen iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die Bildung des Koblenoxyogaſes ſtets da erfolgt, wo bei der 
Verbrennung der Luftzug kein lebhafter iſt, oder wo die bereits gebildete 
Koblenſäure mit glühenden Kohlen in Berührung kommt und hier noch mehr 
Kohlenſtoff aufnimmt. Faſt alle unſere Feuerungsanlagen find ſo beſchaffen, 
daß ſtets eine geringere oder größere Menge dieſes Gaſes ſich bildet. Findet 
nun kein lebhafter Luftzug ftatt, oder reicht die Höhe der Temperatur in 
dem Verbrennungsraume zur Entzündung des Kohlenoxydgaſes nicht bin, 
ſo miſcht es fi mit den Verbrennungsgaſen. Findet alsdann in den Abzugs⸗ 
töbren und Canälen eine Hemmung ftatt oder enthalten dieſelben ſchadhaſte 
Stellen, jo ſtrömt ein Teil dieſes Gases nicht durch den Schornſtein in die 
Atmoſphäre; ſondern es erfüllt die Räume, in denen der Heizapparat oder 
die euerungsanlage ſich befindet. Ki 

ie Koblenſäure iſt untauglich für den Alhmungsproceß, weil ihre An: 
weſenheit in der 1 Luft den Zutritt des Sauerſtoffs zu dem 
Blute hemmt. Das Kohlenoxydgas dagegen wirkt vergiftend auf das Blut, 
wenn es in die . gelangt und zwar ſchon in äußerſt geringen Mengen. 
Es ift namlich die Berwandtichaft dieſes Gaſes zum Blute größer, als die 
des Sauerſtoffs zu demſelben. Iſt es daher der eingeathmeten Luft beige: 
miſcht, fo tritt es anſtatt des Sauerſtoffs an das Blut. Es iſt aber, wenn 
es mit dem Blute in dem Körper ſich vertheilt, nicht befähigt, den Stoff⸗ 
wechſel durch einen Verbrennungsproceß zu unterhalten, vielmehr bemächtigt 
es ſich ſelbſt des etwa noch an das Blut getretenen Sauerſtoffs und bildet 
mit demſelben Kohlenſäure. Bei eingeathmetem Kohlenoxydgaſe muß dem⸗ 
en der Lebensproceß aufhören. Als erſtes Zeichen einer ſolchen Vergiftung 
1 der Betroffene Mattigkeit in den Gliedern und einen Druck auf das 
ebirn: bei zunehmender Schwache folgt Bewußtloſigleit und dann der Tod. 

N die Menge des der Luft beigemengten Koblenorydgaſes nur gering, ſo 
Beten die Symptome der Vergiftung ſchwächer und langſamer auf und der 

etroffene kann gerettet werden, wenn er an die freie Luft gebracht wird. — 
Da dieſes Gas obne Farbe, Geruch und Geſchmack ift, jo bedarf es der 
größten Vorſicht, daß es nicht von den Feuerungsanlagen in Wohn-, Schlaf: 
und Arbeitsräume dringt. Oft geichieht es, wie bereits bemerkt, daß es durch 
ſchadbafte oder undichte Abzugsröhren in dieſelben ſtrömt. Man erkennt dies 
daran, daß, wenn man die Flamme einer Kerze an die verdächtigen Stellen 
bringt, dieſelbe durch den Luflſtrom nicht in den Spalt oder die Oeffnung 

meingezogen, ſondern zurückgeſtoßen wird. 5 

Bei den großen Gefahren, welche mit dem Einathmen dieſes Gaſes ver⸗ 
bunden find, wird es nicht überflüſſig fein, auf einige induſtrielle Vorrichtun⸗ 
gen aufmerkſam zu machen, bei deren Betriebe dieſes Gas auftritt. Hierher 
gehört dec der Hobofen für die Gewinnung des Roheiſens. Die Gicht⸗ 
gaſe beſteben zum größten Theile aus Kohlenoxydgas. Ferner bildet es ſich 
in großer Menge beim Kallbrennen nach Rumford'ſchen Syſtem, wobei Stein: 
doblen und Kalfſteine in abwechſelnden Schichten aufgegeben werden. Bei der 
Reduction des Zinks aus feinen Erzen find die Vorrichtungen meiſtens fo ges 
noffen, daß das dabei in den Muffeln entwickelte Kohlenorvdgas in den 

tbeitäraum ausſtrömt. Wenn in Steinkohlengruden Feuer ausbricht, fo 
Ni ſich häufig die Strecken und Arbeitsräume derartig mit Kohlenoxyrgas, 

Ah bei schlechter Metterführumg dieſelben gar nicht 2 betreten find. 
fie in allgemein bekannte Erfahrung iſt es, daß Menſchen erſticen, wenn 
wit e Atmoiphäre athmen, welcher Leuchtgas beigemiſcht iſt. Das 
zwar nicht ab lcidas, welches aus Waſterſtoff und Kohlenſtoff beſteht, iſt 

Prader, aber es wirkt auch nicht giftig, ſelbſt wenn es der Luft 

beenten beigemischt iſt. Aber das durch trockne Deſtillation 
0 oder thieriſchen Stoffen dargeſtellte na = enthält 
Kohlenorydgas nerftöffgafen eis eine geringere oder größere Menge bon 
tod herbeiführt. Bel dieſes iſt es, welches deim Einathmen den Erſtickungs⸗ 
Gaſes 1. . 155 5 3 — 10 — 

durch den Geruch zu erkennen zu en, wei eine Anweſenheit ſofor 
mit einem brennenden gi e eaten Stellen in der Leitung ſind 

„Da die biöber den een Gate geruchlos find, fo iſt es meiſtens nicht 
leicht, ihre Anmeiendeit feſtzuſtellen; ſedoch ſagt uns meiſtens unſer Allge⸗ 
meinbefinden ſehr bald, ob die Luft, in der wir uns aufbalten, unſerer Natur 

8 5 3 

ufagt ober nicht, d. D- ob fie rein iſt oder nicht. Iſt letzteres der Fall, fo 
iſt Luftwechſel unter allen Umſtanden das erſte und einzige Mittel, die Luft 
zu reinigen. Leicht und am vollſtandigſten wird dieſer Zweck erreicht, wenn 
wir einen Strom friſcher Luft durch diejenigen Räume leiten, welche mit ver⸗ 
dorbener Luft erfüllt find. Wann und unter welchen Bedi ie Lüf⸗ 
g edingungen die Lüf: 
ng der Wohn-, Schlaf: und Arbeitsräume vorzunehmen iſt, weiß Jeder aus 
Selabrung, m Winter tragen die in den Aufentpaltsräumen geheizten 
efen ſehr viel zur Erhaltung einer reinen und geſunden Luft bei. Wie 
Ion oben beiläufig erwähnt wurde, find zum vollſtändigen Verbrennen don 
f Pfund Kohlenſtoff 16 Pfd. Sauerſtoff erforderlich. Dieſe Gewichtsmenge 
— — ſich in etwa 1000 Cubikfuß atmoſphäriſcher Luft. Es müſſen alſo 
äbrend der Zeit, in welcher 6 Pfd. Kohlen in dem wärmenden Ofen ver: 
mennen, mindestens 1000 Cubikfuß Luft aus dem Zimmer durch den Ofen 
“ den Schornſtein gezogen ſein und dieſes Luftquantum iſt durch friſche Luft 
Wei außen erſetzt worden. Es laßt ſich hiernach leicht ermeſſen, in welcher 

eiſe ein brennender Ofen als Ventilator dient. 
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und Windſtille erzeugen eine Materie, welche den Ort ſchleierartig einhüllt. 
— Wer in einigen Gegenden die lange Dorſſtraße durchwandert, die vielleicht 
| 


Es iſt hier ach aber auch! den in ihr aufhaltenven 


klar, um wie viel forgfältiger auf Luftreinigung zu halten iſt, wenn die Er: 
wärmung der Zimmer durch Dampf, Waſſer⸗ oder heiße Luft erfolgt. 

Bei vielen Zerſetzungsproceſſen organiſcher Subſtanzen, beſonders dann, 
wenn dieſelben Proternverbindungen enthalten, entwickeln ſich neben geruch⸗ 
loſen Gaſen viele übelriechende. Am bekannteſten und am meiſten hervor⸗ 
tretend ſind e ee das wie faulende Eier riecht, und Ammoniak, 
das in Schaf⸗ und Pferdeſtällen ſich vorzugsweiſe bildet. In geringer 
Menge und nicht auf längere Dauer eingeathmet, wirken dieſe Gaſe an und 
für ſich nicht giftig, aber ihre Anweſenheit iſt faſt immer ein gewiſſes Zeichen, 
daß noch andere, weniger bekannte Fäulnißgaſe vorhanden find, weſche die 
Luft verpeſten. Hierher gehören insbeſondere die Gaſe, welche ſich aus 
Düngſtätten, Aborten, Ninnſteinen, Sümpfen, Pfützen u. ſ. w. entwickeln. 
Die Beſeitigung der in Verweſung übergehenden Stoffe bildet bier das beſte 
Reinigungsmittel. Sind dieſe Fäulnißgaſe irgendwo in bewohnte Räume 
gedrungen, jo hält es ſehr ſchwer, ihren Geruch vollſtändig zu befeitigen und 
jo lange dies nicht geſchehen iſt, kann man nicht überzeugt fein, daß auch 
alle der Geſundheit nachtheiligen Einwirkungen aufgehoben find. In dieſen 
Fallen greifen die Leute meiſtens zu Räucherpulver, Eſſenzen u. ſ. w., wo⸗ 
darch der Geruch der übelriechenden Gaſe zwar verdeckt, aber das Uebel 
nicht gehoben wird. Für ſolche Fälle iſt Chlor ein Luftreinigungs⸗ reſp. 
Desinfectionsmutel. Das Chlor entwickelt man am einfachſten aus Chlor: 
kalk. Wird derſelbe auf einen flachen Teller dünn ausgebreitet und mit 
Weinſteinſäure gemiſcht, ſo verbreitet ſich der Geruch nach freiem Clor ſehr 
bald durch den ganzen Raum. Da wir in einer Luft, welche Chlor enthält, 
nicht atbmen können, fo iſt es nöthig, die mit Cblorgas durchzogenen Raume 
zu verlaſſen und zu ſchließen. Nach einiger Zeit, wenn die Entwickelung des 
Chlors aufgebört bat, verliert ſich der Chlorgeruch von ſelbſt, ſowie alsdann 
auch die übelriechenden, geſundheitswidrigen Verbindungen verſchwunden 
ſind. Das Chlor hat nämlich eine große Verwandtſchaft zu Waſſerſtoff, den 
es den Riechſtoffen entzieht. Indem es alſo dieſe zerſtört, reinigt es die 
Luft. Die Chlorverbindungen treten an die in der Luft enthaltenen Waſſer⸗ 
dämpfe und werden mit dieſen niedergeſchlagen. — Will man den Raum 
betreten, während noch freies Chlor darin iſt, ſo verbinde man Mund und 
Naſe mit einem mit Alkohol benetzten Tuche, durch welches man athmet. Es 
> ſich Chloräthyl, das als wenig flüchtiger Körper die Lungen nicht 

eläftigt. 

Wie oben erwähnt, entwickeln ſich aus faulenden organiſchen Subſtanzen 
gasförmige Verbindungen, welche, indem ſie der Luft beigemengt find, auf 
die Geſundbeit nachtheilig einwirken. Aber nicht immer find fie von Riech⸗ 
ſtoffen begleitet, welche ihre Gegenwart verrathen. Wenn die Luft ganzer 
Gegenden mit dieſen Stoffen inficirt iſt, was bei einem ſumpfigen Boden 
mit ſtehenden Gewäſſern vorkommt, ſo nennen wir ſie Malaria, ſchlechte 
Luft, Sumpfluft. Meiſtens find es Krankheiten von einem beſtimmten Cha: 
rakter, wie z. B. Wechſelfieber, welche die Sumpfluft erzeugt: In Amerika 
und Aftila ſind viele Küſtenländer ihrer Fieber wegen berüchtigt und für 
Fremde unbewohnbar. In der Nähe von Rom iſt es die Campagna, die 
trotz ihrer Fruchtbarkeit der Malaria wegen nicht bewohnt iſt. Die Einge⸗ 
borenen ſumpfiger Gegenden haben in der Regel von der Malaria wenig zu 
leiden, wogegen Fremde fait ohne Ausnahme die ſchlimmen Einflüſſe der⸗ 
ſelben empfinden. Man ſieht alſo, daß die menſchliche Natur gegen geſund⸗ 
heitsſchädliche Einflüſſe abgehärtet werden kann. Aber in der warmen Jahres: 
zeit, wo neben der ſtärkeren Verdunſtung des Waſſers auch der Zerſetzungs⸗ 
proceß der organiſchen Stoffe raſcher fortſchreitet, bleiben auch die Eingebo⸗ 
renen nicht von der üblen Einwirkung der Sumpfluſt verſchont. In ſolchen 
Zeiten iſt es insbeſondere bedenklich, die in der kühleren Tageszeit ſich nieder⸗ 
ſchlagenden Waſſerdämpfe einzuathmen. Wird das Sumpfland trocken gelegt, 
fe hört die Malaria auf. ui 

Aber auch Städte und ſogar einige Dörfer haben ihre Malaria zu ger 
wiſſen Zeiten, obwohl ſie in den geſundeſten Gegenden liegen. In den 
Städten ſind es das zuſammengedrängte Wohnen vieler Menſchen und die 
eugen Höfe mit ihren Auswurfſtoffen, die bei ihrer Zerſetzung die Luft mit 
Gaſen anfüllen, welche zunächſt die Wohnungen in Kellern und Hinterhäuſern 
durchdringen. Aber auch der aus den Hunderten ja Tauſenden von Schorn⸗ 
ſteinen aufſteigende Rauch, gemiſcht mit Staubtheilen der Straßen, bilden 
eine Atmoſphäre, welche insbeſondere Lungenkrankbeiten erzeugt. Die öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege hat in neuerer Zeit Vieles zur Herbeiführung eines 
gefunden Aufenthaltes gethan; fie ſorgt für ſchleunige Fortſchaffung der Aus⸗ 
wurſſtoffe, für fließendes Waſſer in den Rinnſteinen, für Reinigung und 
Beſprengung der Straßen mit Waller u. . w., aber dennoch gelingt es ihr 
oft nicht, all die Krankheiten fern zu halten, welche ſich bei einem Aufent⸗ 
balte in unreiner Luft einſtellen. Für den Geſunddeitszuſtand der Städte 
find Regengüſſe, Gewitter und Sturmwisde ein wahrer Segen; warme Luft 


erſt im Hochſommer paſſirbar wird, und die Düngergruben unmittelbar an 
den Wohndäuſern unter den Fenſtern der Wohnſtuben betrachtet, kann ſich 
blos darüber wundern, daß die Bewohner nicht ſchon längſt den üblen Ein⸗ 
flüſſen der aus den faulenden Stoffen aufſteigenden Gaſe und Miasmen 
erlegen ſind. Es würde dies gewiß geſchehen ſein, wenn nicht gerade in der 

eit, wo die Zerſetzung der organiſchen Stoffe am ſchnellſten erfolgt, die 

orfbewohner ſich am weniaſten in ihren mit verdorbener Luft angefüllten 
Wobnräumen aufhielten. Winters, wenn ein ſcharfer Wind die aus den 
Düngitätten aufſteigenden Gaſe foriführt, find es gleichzeitig die in den 
Wohnräumen brennenden Feuerheerde und Oefen, welche als Ventilatoren 
dienen und ohne Vorwiſſen der Bewohner ſie mit athembarer Luft verſorgen. 

Herr Erismann, welcher in München in Pettenkofer's Laboratorium Ver⸗ 
ſuche zur Ermittelung der Menge der aus faulenden Latrinenſtoffen ſich 
entwickelnden Gaſe anſtellte, gelangte zu folgenden Reſultaten: Aus einer 
Abtriusgrube von 3 Meter im Geviert und 2 Meter hoch angefüllt müßten 
täglich unter mittleren Verhältniſſen ſich entwickeln: 11 Kilogr. Kohlensäure, 
2 Kilogr. Ammoniak, 33 Gramm Schwefelwaſſerſtoff und 7 Kilogr. organiſche 
Gaſe, oben Fäulnißgaſe genannt. Die organiſchen Gaſe, ihrer Natur nach 
wenig bekannt, wurden nach ihrem Gehalte an Kohlenſtoff und Waſſerſtoff 
beſtimmt; nach Volumina als leichtes Kohlenwaſſerſtoffgas berechnet, würden 
ſie ſogar die Menge der Kohlenſäure überragen. In dem Berichte heißt es 
dann wörtlich: „So groß iſt alſo die Menge der unathembaren oder direct 
e Subſtanzen, die eine einzige, mittelgroße Abtrittsgrube täglich der 

tmofphäre übergiebt! Man ſtelle ſich nun vor, daß das Tag ein Tag aus, 
Jahr aus Jahr ein fo fort gebt, und daß im Allgemeinen jedes Haus feine 
Ablriusgrube oder doch einen Ort dat, an dem die Bewohner ihre Excremente 
aufbewahren, — und man wird ſich nicht mehr wundern über den Geſtank, 
der die Häuſer und die Straßen unſerer Städte oft zu einem recht unange⸗ 
nehmen Aufenthalt macht. — Sollte es im Angeſicht dieſer Thatſache nicht 
ein viel weſentlicheres Verdienſt ſein, wenn all' die Vereine, die ſich für 
Leichenverbrennung ſchon überall gebildet haben, wenigſtens einen Theil ihrer 
Aufmerkſamkeit und ihres Intereſſes den Abtrütsgruben zuwenden und für 
möglichſt raſche Beſeitigung derſelben agitiren würden.“ 

Wenn ſchon die Men e der aus Latrinenſtoffen ſich entwickelnden un⸗ 
athembaren Gaſe zur raſchen Entfernung derſelben auffordert, ſo wiſſen wir 
doch, daß die Hauptübelthäter organiſirte Keime find, die wir in dem Folgen⸗ 
den werden kennen lernen. 1 

Wenn auch die Malaria die Bewohner ſumpfiger Gegenden, der Städte 
und Dörfer auf Schritt und Tritt begleitet und in ihre Wohnungen dringt, 
fo iſt fie mit Recht doch nicht fo gefürchtet, als die Atmofpbäre, welche zu 
Zeiten epidemiſcher Krankbeiten, Maſern, Scharlach, Braune, Pocken, Cholera 
u. ſ. w. ſich über ganze Länder ausbreitet und in heimlich tüdifcher Weiſe 
bald auf einzelnen Gebeten, bald an volkreichen Plätzen ihre meiſt tödtlichen 
Eingriffe Leben und Geſundheit macht. Sie heftet ſich wie der Staub 
an Körper und Kleider und wird von Geſunden und Kranken von Haus zu 
Haus verſchleppt. Von der Beſchaffenheit des Uebertragungsſtoffes haben 
wir nur geringe Kenntniſſe. Die wiſſenſchaftlichen Forſchungen haben zu 
folgenden Reſultaten geführt. Das Zellgewebe der Organismen bildet einen 
Herd von einzelnen Zellen, die Mutterzellen, deren Function es iſt, neue 
Zellen, die Tochterzellen, zu bilden, welche im Zellſafte ſchwimmen. Dieſe 
letzteren find es, welche, durch die Lebensthatigkein der Mutterzellen wieder 
aufgelöſt und abiorbirt, das Material zu Neubildungen liefern, jo daß gleich: 
ſam die Mutterzelle ihre eigenen Kinder verzehrt. Was wird aber aus den 
Tochterzellen, wenn die Mutterzelle ſtirbt? In dieſem Falle find die Tochter⸗ 
zellen befähigt, ein ſelbſtſtändiges Leben zu führen, inſofern ihnen nach dem 
Verlaſſen des Mutterderdes eine günſtige Nahrungsflüſſigteit zugeführt wird. 
it dieſe vorwiegend zuckerhaltig, jo bilden ſich Hefezellen, welche den Zucker 
in Altohol und Kohlenſaure zerſetzen, alſo die alkoholiſche Gahrung bewirlen. 
Iſt dagegen die Flüſſigkeit, in welche jene von der Mutterzelle getrennten 
Tochterzellen gelangen, vorwiegend eiweiß haltig, jo entwickeln ſich aus ihnen 
Bacterien, ftabförmige organiſche Gebilde, welche die Proternſubſtanzen in 
Fäulniß überführen. / = { a 

In den oben erwähnten Krankheiten ſtößt der Organismus eine Menge 
todter Zellen ab; kommen alsdann die Tochterzellen auf einen andern ahn⸗ 
lichen Organismus, ſo bewirken ſie in demſelben als Bacterien einen gleichen 
Zerſetzungsproceß. Es kann demnach der Krankheitsſtoff auf mannigfache 
dividuum auf das andere Übertragen werden. Es kann 
1 Keimen der Bacterien erfüllt, ſich 
erſonen wie Staub anhängen und ſich von ihnen 


Weiſe von einem 


auch die Luft der — mit den 


von einem Orte zum andern fortſchleppen laſſen. Man könnte dier die Frage 
aufwerfen, warum nicht alle 2 welche ſich in einer mit Bacterien⸗ 
keimen erfüllten Atmoſphäre aufhalten, von der betreffenden Krankheit er⸗ 
griffen werden? Die Antwort bierauf lautet: Die Lebenstbätigleit der 
geſunden Zelle im Schaffen von Neubildungen ift jo groß, daß die rückdil⸗ 
dende Kraft der Bacterienkeime auf jene obne Einfluß bleibt. Sind jedoch 
einzelne Zellen des Individuums erkrankt, ſo beginnen die Bacterien, indem 
ſie auf einem günſtigen Boden ſich entwickeln und vermebren, ihre zerſtören⸗ 
den Eingriff auf den Organismus und es hängt nun von der Menge und 
der Kraft der geſunden Zellen ab, ob die von den Bacterien zerſetzten Theile 
abgeſtoßen werden, oder ob der ganze Organismus der Zerſetzung anheim⸗ 
Hase Die Lebensthätigkeit der geſunden Zelle iſt alſo ein Kampf um das 
aſein. 

„Im Haushalte des organiſchen Lebens iſt den Bacterien eine äußerſt 
wichtige Rolle zugetheilt. Indem fie den kranken, reſp. todten Organismus 
in Beſitz nehmen, ſich in ihm in kürzeſter Zeit zu Milliarden vermehren und 
dadurch den früheren Zuſammenhang und die Gemeinſamkeit des Zellen⸗ 
Verbandes aufheben, bereiten ſie ihn für die Verweſung vor, welcher ſie 
alsdann als letzte Lebensinſtanz ſelbſt aubeimfallen. Die von Bacterien 
zerſetzten, faulenden organiſchen Verbindungen werden bei der Verweſung, 
einem Verbꝛennungsproceſſe, in unorganiſche Verbindungen zurückgeführt. 
Ohne Bacterie findet keine verweſende Zerſetzung der abgeſtorbenen organi« 
Ken Verbindungen statt; fie iſt alſo die Vermittlerin für eine neue Lebens⸗ 

xiſtenz. 

Wollen wir nach dem Ableben des Individuums den Zuſammenhang der 
miteinander verbundenen Zellen erhalten, d. h. den todten Organismus con⸗ 
ſerviren, ſo müſſen wir den Zutritt der Bacterien abwenden. Zu dieſem 
Zwecke bedienen wir uns mancherlei Mittel. Durch Austrocknen entfernen 
wir aus dem abgeſtorbenen Zellgewebe die Feuchtigkeit; es können ſich als⸗ 
dann keine Löſungen bilden, in welchen die Bacterien ihr Leben beginnen 
In der Zuckerlöſung des Traubenſaftes bilden ſich Hefezellen; die getrockneten 
Trauben bleiben in ihren Beſtandtheilen unverändert; ebenſo verhält es ſich 
mit getrocknetem Obſte, Früchten und animaliſchen Subſtanzen. Die Con⸗ 
jerbirung des Obſtes und der Früchte beim Einmachen bexrubt darauf, daß 

ucker, Eſſig und Kochſalz den Organismen Waſſer entziehen; die Bacierie 
ndet daher keine ihren Lebensbedürfniſſen zuſagende Löſung. Die Aufbe⸗ 
wahrung anatomiſcher Präparate in Spiritus beruht auf demſelben Principe. 
Die Entwickelung der Bacterie findet nur innerhalb gewiſſer Temperatur⸗ 
grade ftatt. Bei dem Gefrierpunkte des Waſſers ſteht ihr Leben ſtill; es 
beginnt aber ſchon, wenn auch ſchwach, nahe über demſelben. Auf dieſer 
Thatſache beruht die Conſervirung des Fleiſches, der Speiſen u. ſ. w. auf 
dem Eiſe. Bei der Temperatur des ſiedenden Waſſers wird das orgauiſche 
Leben getödtet, auch das der Bacterie. Hierauf beruht die Conſervirung 
und Aufbewahrung des Fleiſches, des Gemüſes u. ſ. w. in luftdicht ver⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen, deren Schließung in der Siedhitze erfolgte. Mehrere 
unorganiſche und organſche Salze gehen mit Protckaſubſtanzen unlösliche 
Verbindungen ein, in denen die Bacterien ſich nicht entwickeln können. In 
dieſe Reihe gehört das Kreoſot, das bei dem Räuchern des Fleiſches mit den 
Eiweißkörpern an der Oberfläche des Rauchfleiſches eine Rinde bildet, welche 
das Innere von dem Zutritte der Bacterienkeime abſchließt. Das Austrock⸗ 
nen während des Räucherns trägt ebenfalls zur Conſervirung des Rauch⸗ 
fleiſches bei. In einem hohlen Zabne tödten wir die Bacterien, indem wir 
etwas Kreoſot in die Oeffnung dringen. Das Imprägniren der Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen zum Zwecke der längeren Conſervirung mit Holz⸗ oder Steinkohlen⸗ 
theer beruht auf demſelben Principe. In der Lohgerberei benutzen wir 
die Verbindung der Gerbſäure mit animaliſchen Subſtanzen zur Conſervirung 
der thieriſchen Haut als Leder. Mehrere unorganiſche Verbindungen, wie 
Arſen⸗, Kupfer⸗ und Queckſilberſalze, bilden mit Protelnſubſtanzen unlösliche 
e und werden daher zur Conſervirung des Holzes benutzt. 
Fette und Oele, ſowie die organiſchen Kohlenhydrate, welche aus der Luft 
kein Waſſer aufnehmen und ſich in demſelben auflöſen, bleiben von den zer⸗ 
ſtörenden Wirkungen der Bacterien lange verſchont. 

Wenn die Bacterie als Contagium auftritt, fo iſt es, um ihre Aus breitung 
15 hindern, nöthig, fie im Keime zu tödten. Zu dieſem Zwecke dienen die 
ogenannten Desinfectionsmittel. Als ſolcher bedienen wir uns des Chlors, 
ſowohl als Gas, um die Luft zu reinigen, oder an Waſſer gebunden, um 
die Ausmurfitoffe damit zu benetzen; ferner der Carbolſäure, einer dem 
Kreoſot ähnliche Verbindung; oder des übermanganſauren Kalis, das durch 
Abgabe von Sauerſtoff die organiſche Subſtanz höher oxydirt, alſo die 
Bacterie tödtet. 


Berlin, 17. Januar. Im geſtrigen Privatverkehr waren nur Oeſter⸗ 
reichiſche Creditactien in Folge des Rentenabſchluſſes böber. Bahnen blieben 
ganz umſatzlos. Oeſterreichiſche Creditactien 339% —342— 341, Lombarden 
198-197 ½, Franzoſen 514 —514½, Galizier 86% bez. u. Br., Nordweſt⸗ 
bahn 247, 50 Gd., Silberrente 64, 50 —80, Papierrente 60, 20—60, 75 —60, 60, 
1860er Looſe 114 —115, Italieniſche Rente 71, 45—71, 50 bez. u. Gd., 
Türken 19% etw. —20—19% —20 bez. u. Gd., Rumäniſche Eiſenbahn 28% 
bis 23%, Bergiſch⸗Markiſche Eiſenbabn 78 J —%, Köln⸗Mindener Eiſenbabn 
94%, Rhbeiniſche Eiſenbahn 112% — 4, Oberſchleſt che 139, 60 Gd., Disconio⸗ 
Commandit 127, Reichsbank 165 bez. u. Br., Darmstädter Bauk 114, Laura⸗ 
hütte 66 etw. — 65% bez. u. Br. = 

1 0 Stimmung der heutigen Börſe wirkten einige Wiener Meldun⸗ 
gen. Die Nachricht von der Miniſterkriſis in Peſt hatte ſchon einen un⸗ 
günſtigen Eindruck hervorgerufen, derſelbe wurde noch verſtärkt durch die 
vielfach 1 7 7 Meinung, daß die neue Emiſſion öſterreichiſcher 
Rente ilitärzwecken möglicherweife dienen ſolle. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden war es natürlich, daß bei der alle Gebiete umfaſſen⸗ 
den Geſchäflsſtille auch die Tendenz einer fortdauernden Ermanung 
anheim fiel. Die Courſe der internationalen Speculationspapiere büßten 
die geſtrige Avance ein und ſchließen in dem ungefähren Niveau vom Sonn⸗ 
abend. Ganz gegen den Schluß des Geſchäftes bewirkten einige Deckungs⸗ 
käufe eine ſchwache Beſſerung, der Verkehr blieb aber ſelbſt in dieſen Werlhen 
ſehr unbedeutend. Oeſterr Nebenbahnen waren im Allgemeinen matt und 
gilt dies beſonders von Galiziern. Nur Dux⸗Bodenbacher machten eine Aus: 
nahme und wurden bei höherem Courſe ziemlich lebhaft gehandelt. Von 
den localen Speculationseffecten waren Laura⸗Actien por zugsweise matt, 
Dortmunder Union blieb geſchäftslos und auch in Disconto⸗Commandit ging 
wenig um. Disconto⸗Commandit 126,90, ult. 1264 —7—6%, Dortmunder 
Union 9%, Laurahütte 64%, ult. 64% —3y—4. In ausländiſchen Staats⸗ 
Anleihen batte das Geſchäft ziemlich feſt begonnen, die beſſere Haltung 
konnte ſich indeß nur für Oeſterr. Reute und Amerikaner behaupten, wah⸗ 
tend Italiener und Türken ſpater ermatteten, letztere ſchließen indeß 
doch noch mit einer kleinen Avance. 1860er weichend. Ruſſiſche Werthe 
ſtill und meiſt unverändert. Prämien ⸗ Anleihen feſt, Boden Credit 
und Bahnen matt, preußiſche und andere deutſche Stagts⸗ Papiere 
unbelebt. Prioritäten betheiligten ſich nur wenig am Verkehr, von 
preußiſchen waren 4% procentige bevorzugt. Anhalter litr. C., Stettiner 
und Oberſchl. beſonders lebhaft. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war die 
Stimmung für ſchwere Debifen eher gedrückt, die Coursveränderungen blieben 
geringfügig. Potsdamer animirt und ſteigend. Anhalter zu letzter Notiz 
degehrt. Stettiner * ſich in guter Feſtigkeit. Halberſtädter zeig⸗ 
ten ſich ſchwächer. Leichte Actien beliebter. Nahebahn zog etwas an, 
Schweizer Weſtbahn lebhaft. Bankactien fait ganz geſchäftslos, Deutſche 
Bank belebt und höher, Breslauer Discontobank gefragt, Schaffbauſen ſeſt, 
Ban Bodencredit behauptet, Weimariſche Bank niedriger. Induſtrie⸗ 


piere in geringem Berlehr, Viehhof ſehr matt und weichend, Zuckerfabrit 
laub ging rege zu beſſeren Courſen um. Baltiſcher Lloyd und Görlitzer 
Eiſenbahnbedarf beliebt. Nordd. Eiſenbahnmat. begehrt, doch fehltenpädgeber. 
Hannoverſche Maſchinen, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf matt, Marienbütte 
Kotzenau feſt und beliebt, Bonifacius niedriger. — Um 2% Uhr: Matt. 
Credit 324%, Lombarden 197, Franzoſen 510, Reichsbank 163%, Disconto⸗ 
Commandit 126%, Dortmunder Union 9%, Laurahütte 63%, Koͤln⸗Min⸗ 

dener 94%, Rheiniſche 112%, Bergiſche 78%, Rumänen 28 

(Bank⸗ u. 9.3.) 


O Paris, 15. Januar. [Börſenwoche.] Die Börſe hat ſich durch 
alle inneren Begebenheiten und durch alle Alarmnachrichten von außerhalb 
in dieſer Woche nicht aus ihrer Zuverſicht aufiagen laſſen. Nur einen Augen⸗ 
blick wirkte die Depeſche des „Standard“ über angebliche Rüſtungen Oeſter⸗ 
reichs verſtimmend. Was die Cabinetskriſis, den Streit zwiſchen Buffet und 
ſeinen liberaleren Collegen anlangt, ſo ſchien der Markt davon gar keine 
Notiz zu nehmen, und gar keine Notiz nahm er don der Proclamation 
Mac Mabon s an das franzöſiſche Volk. Dieſe Unempfindlichteit der Börie 
erklärte ſich dadurch, daß die eigentliche Speculation, namentlich vie hohe 
Speculation ihre Operationen auf ein ſehr geringes Maß eingeſchrantt bat. 
Es war die Feſtigteit der Courſe allein den unausgeſetzten comptant- 
Käufen zu verdanken. Die Speculation enthält ſich und wird ſich enthalten, 
ſo lange ſich über den Ausgang der Wahlen kein Urtheil wagen. lapt. 
Feſligkeit war alſo die Signatur der veifloſſenen Börſenwoche. die 5 proc. 
ging von 104.35 auf 104, 75, die 3. proc. von 65, 65 auf 65, 82. Italie⸗ 
niſche Rente beſſerte ſich von 70, 50 auf 71. Türken ftiegen Dant der Aus 
zeige von der Couponzahlung von 20, 50 auf 21, 80. Desgleichen waren 
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ea und Suez⸗Werthe eniſch eden feſt; die erſteren beſſerten ſich von 307 
au 


die letzteren von 675 auf 712. Peruvianer unverändert bei 34. 


* Spange Exterieure 17%. Franzöſiſche Bahnwerthe waren feſt ohne be deu⸗ 


tende Cours änderung, auch Oeſterreicher und Lombarden, ſowie die ſpaniſchen 
Bahnen ſind wenig verändert. 


Berliner Börse vom 17. Januar 1876. 


r e * Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Amsterdam . Divid. pre 1874 ı 1878 Kt. 

40. do. 2 K. 3 18,4% ba Aachen - Mastrieht 1 — 4 bz 
London 1 Latr. 3 M. 5 | 20,16 ba Berg.-Märkische. .| 3 — 4 | 78,50 bs 
Paris 100 Free, . 8 T. 4 | 80,85 ba Berlin-Anhalt . . 8% — 4 105,28 bd 
Potersburg180SR.| 3 M. sh 257.10 ba Berlin-Dresden ..| 5 — |5 | 27,50 dz 
Warschau 1008 R. 8 T.154|269.36 ba Berlin-Görlita . 0 0 4 18,75 520 
Wien 100 Fl. . 8 T. 175,49 bz Berlin-Hamburg. 14% — 4 [171,25 bz 

2 72 
do. do. 42% 174.40 ba Berl. Nordbahn . . © — ee 
— — in ———— Bor) Potsd-Mägab.| 1 — 4 | 70,90 bs 
Fonds- und Geld-Course, Berlin-Btettin . 01% — 4 [125,50 bag 
Staats-Anl. 4½ % n 4% 15, 10 bz Böhm. Westbahn 5 5 5 83,70 bz& 

do. 4 %ige“ 99.40 ba Breslau-Freib,.. . .| 7% — 4 | 80,25 58 
Stasts-Schuldscheine.. 3% 92.10 bz Cöln-Minden . 6% | — 4 94,78 b 
Präm.-Anleihe v. 1865 3% 129.75 bz@ do, Lit, B.] 6 5 5 93 br& 
Berliner Stadt-Oblig. 40 101,56 bz Cuxhaven. Eisenb.| 6 8 6 — — 

(Berliner 17* 101,20 bz Dux-Bodenbach. B.] 0 oe 4 13,90 bz 
Pommersche. 3½ 83.60 bz Gal. Carl-Ludw.-B.] 8% | — 46-8680 bs 
5 Posengche neue, „.4 | 93,90 ba Halle-Sorau-Gub, | 0 — 4 | 10,25 ba 

schlesische 3 — — Hanuover-Altenb, | © — 4 | 11,40 bı& 

Kur- u. Nonmärk. 4 | 97,08 B Kaschau-Oderberg| 8 — 5 | 56,16 bıG 
(Pommersche . 4 | 96,10 ba Kronpr. Rudelſv. 5 ä s |5 | 8260 bs 
© ]Posensche. „2. +. 4 96.00 0 Lud wigsh.-Bexb. 9 — 4 1174,25 bz 
reussische .« 4 906,00 ba Märk.-Posener, . 0 — 4 | 21,10 b 

Westfäl u. Rhein. 498,00 @ Mag deb. - Halberst. 3 — 4 | 43,76 bzB 
3 Sachsisch o. 4 | 91.78 ba Magdeb.-Leipzig. .|14 14 4 201 bz@ 
Schlesische 4 | 96.20 ba do. Lit. B. 4 4 4 | 91,75 bs 
Badische Präm.-Anl. 4 120.80 520 Mainz-Ludwigah, .| 6 — 4 | 97.25 be 
Baierische 4% Anleiho/4 122.80 b:G& Niederschl.-Mürk. .| 4 4 4 97.90 ba 
®öln-Mind,. Prämiensch!3, 107.80 ba Oberschl, A. C. D. E. 12 — 3% 130,28 bz 

—̃ — do. B. 412 — 636% 129,90 ba 
Kurh. 40 Thaler-Loose 257,75 ba Oesterr.-Fr, St.-B. 8 — 4 5183-11 ba 
Badische 35 Fl.-Loose 143,09 B Oest. Nordwestb, | 5 — 6 248 bz 
Braunschw. Präm.-Anleiha 84,90 bad Oest.Südb.(Lomb.) 1% | — 4 1970.97 ba 
Oldenburger Loosel38,09 B Ostpreuss. Südb. 0 — 4 26 baz 
—ͤä vr Rechte-O.-U.- Bahn 6 — 4 1104.90 ba 
Ducaten 9.47 ba Fremd. Bk. — — IReichenberg-Pard.] 4 4½% 4½ 57,10 ba 
Rover. 20,29 bz einLi.Leip. — — Rheinische 8 4 112.76 b 
Napoleons 16,17 bs Oest. Bkn. 176,50 br do. Lit.. (40% gar.)) 4 4 4 | 90,76 da 
Imperiala— — Russ, Bkn. 260, 25 br Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 14,25 br 
Dollar- | Rumän. Eisenbahn] 4 — 1 | 28,25 bz 
— . . 47 4 18,10 bad 
eken-Ce cate, irgard - Posener 44, 4½% 101,20 B 
n 2 Thüringer Lit. 4 7% — |4 111,56 bs 
98.75. bzG Warschau-Wien, 10 — 4 1217 bs 


Uukb.Pid. d. Pr. Hyp.-B. 4% 
do. do. 0 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 


N . Cent. Or. 4½ 10%, 1% ba 
. 0 5 "101,00 ba Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- Actlen. 
do, rückzb, & 1105 1,0 ba Berlin-Görlitzer . .| 4 — ı5 ı 62,98 ba 
do. do. do. 4% 98,50 ba Berliner Nordbahn ® 2. 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord.B 5 — — Breslau- Warschau 0 ee 5 29 ba 
do. III. Em. do, 5 102.50 bz& Halle-Sorau-Gub. 0 0 8617,90 ba 
Kündb.Hyp. Schuld. do. | 9,90 G Hannover-Altenb, | © 0 86 23,0 6 
Ayp.-Anth. Nord. -G. C. B 5 101% bz& Kohlfurt-Falkenb, | 2% l |5 | 38,50 ba 
Pomm, Hyp.-Briefe . 5 104.76 6 Märkisch-Posener | 0 — |5 6380 bad 
do. de. II. Em, 3 |102,00 ba Magdeb.-Halberst. 3 | 3%, 3¼ 53,50 bz@ 
Hotk. Präm.-Pf. I. Em. 5 109,76 B do, Lit. C.] 5 5 5 83,25 ba 
40. do. II. Em. 3 [106,00 ba Ostpr. Südbahn. 3½% | — |5 | 69,50 ba 
do, 5o4Pf.rkribr.m.110)5 102.76 B Pomm, Centralb. ] 0 — . x 
40.4½ do, do. m. 110% 34,76 brd Rechte-O.-U.-Bahn] 6% — 56 108,25 ba 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 100,0 bz Bumänier 8 s 8 | 82,60 da 
Oest, Silberpfandbr. . 5½ 63,50 ba Saal-Bahn. 2% |o 6 28 B 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr, 5 61.00 & Weimar-Gera,. ..| 5 2% 8 2 
eidb. d. Gest.Bd.-Or.-Ge. 5 | 83,50 bz 
Bchies, Bodener.-PfHdbr. 5 160% B 
do. do. 4½ 93,75 8 
güdd. Bod.-Cred.-Pfdb.|5 10200 G Bank-Paplere. 
de, do, 445 4½% 98,00 @ Aug. Daut. Hand. -G. 5 — (4 ſconv.— 
Wiener Silberpfandbr 5 % 61 8 AngioDentsche Bk.| 0 — 4 66 B 
N Bear er 1916 | — 4 174 B 
erl. Handels.-Ges.] 7 — 4 | 90,75 bas 
Ausländische Fonds. do,Prod.-uHdls,-B.|164% | — 4 | 88,50 @ 
Osst. Silberrente. . . .(4!js; 64,80 bs Braunschw, Bank.] 7 — 14 86 10 0 
do. Papierrente . 4% 60,50 «tb:B IBresl. Disc.-Bank | 4 >78 66 G 
do. Ser Präm.-Anl. 4 107% etbaG I BreslMaklerbank e N 
de, Lott.-Aul, v. 60.5 114,40 ba Bresl.Makl.Ver.-B.| 4 we —— 
de. Credit-Looss „ . .|-- 337,00 @ Bresl, Wechslerb.] 3 — 4 64,50 8 
do, 64er Loose „ 29,0 G Coburg. Cred.-Bnk.] 4 — 4 165% 
Auss. Präm.-Aul. v. (46 180,50 br Danziger Priv.-Bk.| 6 — 4 1112.50 0 
do. do, 1866/s 180,90 ba Darmst. Creditbk. 10 — 4 111325 ba 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 6 85,50 bs Darmst, Zettelbk.| 6% | — |4 | 9246 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb. o 20,75 B Deutsche Bank . 5 — 14 81 bea 
Buss.-Poln, Schatz-Obl. 4 | 8650 @ do. Reichsbank — — fr, 64,75 ba 
Poln. Pfndbr. III. Em. J — — do. Hyp.-B. Berlin] 7% 2 14 92 B 
Poln. Liquid.-Pfaudbr. 467, bed Deutsche Unionsb.| 3 0.4 | 79,75 pa 
Amerik. rückz, p. 188% 103,75 br Dise-Comm.-Anth.]12 — 4 1126,90 bz 
do. do. 18480 1010 dep Genossensch. Ek. 6 — 14 197° 
do. 8% Anleihe . . | 9990 etbzu | do. junge) 6 — 4 | 96,50 50 
Französische Rente 6 | — — Gwb,Schuster u. C. 0 — 41999 ba 
Ital. neue 6% Anleihel5 | 71,60 B goth. Grunderedb. 9 — 4 118,75 @ 
ital. Tabak- Oblig. . 6 10.75 bz Hamb. Verelus.-B. ig — 4 11375 d 
Raab-Graserl00Thir.L. 4 | 78,60 bs Hannov. Bank. . 6% | — 4 101,80 6 
Aumänische Anleihe. 8 05, bz do. Disc. Bank o — |4 | 84,25 ba 
Türkische Anleihe. . 5 2025 ba 1 5 — 478,50 B 
Eisenb.-Aul. d 72,50 etbzB udw.-B. Kwilecki „ 
Ing. 5% 8t.-Elsen Fr Leipa. „Cred.-Anst, 90 — 1 121 @ 
— Luxemburg. Bank 9 — 44 184 va 
Schwedische > Ehe -Loobe ZUR Magdeburger do. 5% — 14 105 0 
Einnische 19 Thlr.-Looss 41,60 B 3 
Tärken-Lo 3.00 be ’ Meininger do. 4 — 44 | 19,25 bı@ 
Ron Ar Moldauer Lds-B.|3 — 4 | 4450 @ 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. Nordd. Grunder. B. 6% — 1 19948 6 
as, 9 
Berg-Märk, Serie II. 4% 10.0% B Oberlausitzer Bk. 6 N RB 
8 BT an er. 4 Oest, Ored.-Actien| 6% — |4 338.86 58 
de. Nees, Woräbahn!5 fee das Pe Bad. C- Ad. K 9 | 1 1 82 
Berlin-Görlita 5, 191 4 E Pr. Cent.-Bod-Ord| 9 2 14 Tim sen 
- e 10 % Sächs. Bank. Ar 18 — 4 17 @ 
3 5044 „ Süchs, Cred.-Bank — 480 
Brealau-Freib, Lit. BRASS Schl. Bank-Verein 6 — |4 | 84 etbıB 
2 do. F. 1% 96 8 Schl. Vereinsbank| 5 — 14 18850 
45 ene Thüringer Bank. % — 4 | 76 @ 
4. do. 14970 Winner Unionsb. | 3% | 4 f N 
do do, J. 4½% 9150 B 9 | 
do, de. K. 4% 21,50 B 
ar a 1. Er 10 — bu In Liquidation.) 
do, IV. 4925 0 Berliner Bank. . . 0 — ke. 57,89 & 
do. . V. 4 | 89,006 Berl. Bankverein 4% 0 l. 71 ba 
Elalle-Sorau-Guben . 6 | 96,50 bag Berl. Lombard-B,| 0 — ftr. 6B 
Hannover- Altenbeken 4½ — — Berl. Prod-Makl.-B.] 0 — ftr. —— 
Märkisch-Posener . 6 10/0 B Berl, Wechsler.-B.| 0 — ftr. | 36,10 & 
N.-M. Staatsb, I. Ser. 4 96,0 . Br.-Pr.-Wechsl.-B.] 0 — tr. — — 
de, de, II. Ser. 496,50 B do. Hand. u,Entrep | & — fr. — 
de, do. Obl. I. u. II. 496,60 @ Centralb, f. Genes, © — ftr. 79,25 bz 
de, do, III. Ser. 4 90,60 @ Hessische Bank . | 0 — ftr. 88 @ 
Oderschles. 4 Q 4 Närschl. Cassenv. 9 — ftr. 050 m 
do. rn 3 —— Ostdeutsche Bank.] 6 — kr. 82,50 8 
de, Dan te Pos. Pr.-Wechsl.-B. 0 — ftr. 0,80 
de, D. 3 114 — — Fr. Credit-Anstalt| 0 — ftr. 50,75 & 
do, „ 3 10 8 Pr, Wechsler-Bnk.] 0 — ftr. — 
do, F. » „1414. 1100,50 ba Schl, Centralbank | 2 — ftr. | — — 
e 4% 98,50 ba Ver- Bk. Quistorpl 0 — tr. 10,5 0 
. e % d ber 
om l 4, 88 8 Industrie-Paplere. 
do. von 1874. 4% 96,60 ben |Berl.Eisenb.-Bd-A.| 1% | — jfr. 125 0 
do, Brieg-Neissei4 — — D. Eisenbahnb.-G,; 0 — 41 9,50 bz& 
do. Cosel-Oderb. 4 | 92 0 do. Reichs-n.Co,-E.| 4 — 70 ba G 
dp. do. 5 103.40 bzB Mark. Sch. Masch. G.] 0 — 16,40 ba 
— rare 4 | — Nordd Gummifab,| 5, | — 46,50 & 
do. do. II. Em. 4½ 99.50 G do. Laplierfabr.] 4 — 16 6 
do, do. III. Em. 90,0 8 Wos tend, Com.-@,| 6 — 7, 0 
da. Närschl,Zwgb.)st,| 16,0 0 8 
Ostpreuss. Südbahn . 6 10150 @ Pr. Hyp.-Vers.-Act 18% ⁵ — 125,25 8 
Kechte-Oder-Ufer-B. 6 102,80 brG Schles. Feuervers,|17 — 60 
Schlesw. Eisenbahn. 4½ 97,75 ba 
ya Donnersmarkhütte] 4 — 20,75 6 
Chemnitz-Komotau . 6 | 27,5 8 Dortm. Union 2 9,75 ba 
Dux-Bedenb ach. 5 66.0% B Königs- u. Laurah,]10 — 64,50 bz 
do. II. Emission. 6 | 59,5 ba Lauchhammer 0 — 20 
Prag Dur.. . . . fr. | 24,00 8 Marlenhütto 48 | — 65 bad 
Bal. Carl-Ludw.-Bahn- 5 | 87,10 G. Moritrhütto . ‚| © == rag 
do, do, neue 85,60 b⸗ O8Schl. Eisenwerke] 1 1 10 B 
Zaschau-Oderberg. ..|5 | 65,00 ba ÄRedenhütte..... 0 — 3 b 
Ung. Nordostbahn . 5 61,5% b Ischl. Kohlenwerke| e — 22 6 
Ung. Ostbahn 5 66 80 bz& Schl. Zinkh.-Actlen] 7 — 84 bz 
Lemberg- Czernowitz . 6 | 69,50 bz do, St.-Pr.-Act.] 7 — 88,75 bzB 
do, do. II. 72,70 B Tarnowitz. Bergb.| © m 40 b2& 
do. do. III. s | 65,00 8. Vocwürtshütto 1 u 15 bad 
Mährische @renzbahn 5 | 74,90 bz 
338 Centralb Fr 70 3 Kari 4 — 35,50 bz& 
0. In) 1 res erbrauer. —' 
Eronpr.-Rudolf-Bahn 5 | 73,20 bz Bresl. E.-Wagenb.] 6% | — 43,40 8 
' Ossterr.-Französische 3 319,0 B do. ver, Oelfabr.| 5 — 40.5 6 
do, do. 3 1398,00 B Erdm, Spinnerei | 4 = 24 ba 
do, südl. Staatsbahn/3 230,20 baz Görlitz, Eisenb.-B.| 2% | — 36 0 
do. neue |3 [286,60 ba Hoffm's Wag. Fabr.] 0 — — — 
de, Obligationen d | 81,10 bz@ 4. Schl. Eisenb,-B.| 2 — 30 
arschav-Wien II.. 98,2% ba Schl. Leinenind. 1 | — 85,75 8 
do, III. . 6 | 97,50 G 8. Act.-Br. (Scholtz) @ — — — 
40. IV. . 5 | 98.25 bz do, orzellan| 0 — 31,75 bı@ 
de, V. 40 bz 3 a = be 10 
0. Wagenb.-Anst. — nit 
Bank-Discont 6 yt. Schl. Wellw.-Fabr.| 6 — 24 & conr 
Zinsfuss 7). WilhelmshütteMA,) 4 — 


agg e 


München, 17. Januar. Es verlautet von zuverläſſiger Seite, 


die Regierung wird den päpſtlichen Proteſt wegen der angeblichen Ver⸗ M. 


letzung des Concordats durch die Einführung des Cioilehegeſetzes un⸗ 
beantwortet laſſen. 

Wien, 17. Januar, Abends. 
16. Februar elne Generalverſammlung ein behufs der Genehmigung 
des geſtern mit der Regierung abgeſchloſſenen Uebereinkommens wegen 
des Erwerbes der mähriſchen Grenzbahn, ferner behufs Beſchlußfaſſung 
über die Erwerbung der Lundenburg⸗Grußbacher Bahn, endlich behufs 
der Conceſſionserwerbung der Linie Saybuſch⸗Bielitz. 

Peſt, 17. Januar, Abends. Die nachmittägige Conferenz zwiſchen 
den Miniſtern und den Delegirten der Oſtbahn war abermals reſultat⸗ 
los, weil die Regierung auf der Offerte beharrte und alle Gegen⸗ 
vorſtellungen ablehnte. Morgen Nachmittag iſt nochmals Sitzung mit 
den Fachminiſtern. Der Verwaltungsrath der Oſtbahn hatte fi, gegen 
die Silberwährung der vom Staate angebotenen 10 Millionen ge⸗ 
ſträubt. In der heutigen Nachmittagsſitzung ſollte verſucht werden, 
den Modus für die Statuirung der Goldwährung zu erzielen. 

Haag. 17. Jannar. Nach einer bier eingegangenen Depeſche aus 
Atchin haben die holländiſchen Truppen die Poſitionen bei Bitallan⸗ 
termin und Sambong genommen und ſetzen ihren Vormarſch fort. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
graph 0 nl . a 


Frankfurt a. M. 17. Januar, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe.] 
Londoner Wechſel 203, 35, Pariſer Wechſel 80, 90, Wiener Wechſel 175, 60. 
Böhmiſche Weſtbahn 165%, Eliſabetbbahn 145, Galizier 172%, Fran⸗ 
5 255%, Lombarden 98%, Nordweſtbahn 124%, Silberrente 64%. 

apierrente 60%, Ruſſ. Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 98%, Ruſſ. An: 
leihe de 82 —, —, Amerikaner de 1885 100%, 1860er Looſe 113%, 1864er 
Looſe 294, 00, Creditactien 167%, Nationalbank 780,00, Darmſtädter Bank 
113, —. Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein —, Frankf. Bankverein 
—, — dio. Wechslerbank 76%, Deutſch⸗öſterr. B. 89%, Meininger Bank 

79%, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 164%, —, Continenta — — 
Heſſ. Ludwigsbahn 97½. Oberheſſen 73%. Ungariſche Staatslooſe 167, 40. 
do. Schtzw. alte —, do. neue 90. Central⸗Pacific 90%, Türken — 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 64%. Speculationswerthe matt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 168%, Franzoſen 255%, Lombarden 
DA 11 —, 1860er Looſe —, Oeſterr.⸗deutſche Bant —, Reichs⸗ 

an 2 

*) Ber medio reſp. per ultimo. 

amburg, 17. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 64%, Credit⸗Actien 167%, Nordweſtbahn —, 

1860er Looſe 114%, Franzoſen 638%, Lombarden 245, Ital. Rente 71, 
Vereinsbank 114%, Laurahütte 63%, Commerzbank 83%, de. II. Cmiſſion 
—, Norddeutſche 123, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche 54%, do. 
neue —, Internationale Bank 82, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mindener 
St.⸗A. 94%, Aheiniſche Eiſenbahn do. 112%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 78%, 
Disconto 4% pCt. — Still. 

„Hamburg, 17. Januar, Nachmittags. n en Weizen loco 
ſtill, auf Termine feſt. Roggen loco flau, auf Termine feſt. Weizen pr. 
Januar 197 Br., 196 G., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 201 Br., 200 Gd. 
Roggen pr. Januar 147 Br., 146 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 
151 Br., 150 Gd. Hafer rubig. — Gerſte ſtill. — Rüböl matt, loco 
68%, pr. Mai 66%, pr. Octbr. pr. 200 Pfr. 67. Spiritus matt, pr. Januar 
33%, pr. Febr.⸗März 34%, per April⸗Mai 35%, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100% 36%. — Kaffee feſt, Umſatz 3500 Sack. Petroleum ſtill, Standard 
white loco 13, 70 Br., 18, 50 Gd., per Januar 13, 30 Go., per Auguſt⸗ 
December 12, 30 Gd. — Wetter: Naßkalt. 

London, 17. Jan., Nachm. 4 Uhr. Conſols 93, 15. Italieniſche Spet. 
Rente 70%. Lombarden 9, 15. öpet. Ruſſen de 1871 98%. do. de 1872 
98%. Silber 55%. Türliſche Anleihe de 1865 19, 11. pet. Türken de 
1869 22%. 6pct. Verein. Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papier: 
rente 60%. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat —,—. Frankfurt a. M. 
—, —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg —, —. Spanier —. 
Plaßdiscont 3 pCt. Banleinzablung 50,000. 

Glasgow, 17. Januar, Mittags. Roheiſen 65 S. 9 D. 

Liverpool, 17. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſaß 12,000 Ballen. Stetiger. Tagesimport 7000 Ballen, 
davon 5000 Ballen amerikaniſche, 2000 Ballen egyptiſche. 

Liverpool, 17. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
— Stetiger. Ankünfte feſt. f i : 

Middl. Orleans 7, mivvl, ameritaniihe 6%, fair Dhollerah 4%, mivel. 
ee Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerab 4, fair 
Bengal 4%, good fair Broah 5%, new fair Domra 4%, good fair Domra 
5%, fair Mapras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6, fair Egyptian 7%. 

Upland nicht unter low middling März⸗April⸗Lieferung 6%, April⸗Mai⸗ 


Lieferung 6% D. 

Petersburg, 17.) Januar, Nachmittags 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf London 3 Mon. 31 ½. do. Hamburg 3 Mon. —. do. Amſterdam 
3 Mt. —. do. Paris 3 Mt. 324%. 1864er Präm.⸗Anleihe (geſtplt.) 218 
1866er Präm.⸗Aul. (gſtplt.) 217%. 1 ⸗Impexials 6, 38. Große Ruſſ. Eiſen⸗ 
bahn 159%. Aufl. Bodencrevit⸗Ffandbriefe 105. Privatdiscont 6% pCt. 

Petersb 9 17. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 54, 50. Weizen loco 11, 00. Roggen loco 6, 75. Hafer loco 4, 75, 
Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 13, 25. Thauwetter. a 

Antwerpen, 17. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 


markt.] (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen ruhig. Hafer 
2 erſte feſt. 


ntwerpen, 17. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum ⸗ 
Raffinirtes, Type weiß, loco 32% dez, 327% Br., 
ver Januar 32% bez., 32% Br., per Febr. 31 bez., 32 Br., per März 
30 / bez., 31 Br., pr. April 30% bez. und Br. Steigend. ö 
Bremen, 17. Jan., Nachmittags. [Petroleum.] Schlußbericht.) Stan 
dard white loco 13, 00, pr. Januar 13, 00, pr. 
März 12, 10 bez. Feſt. 


Berlin, 17. Jauuar. [BProducten bericht. Roggen wurde anfäng⸗ 
lich ein wenig beſſer bezahlt als Sonnabend, konnte den kleinen Fortſchrüt 
aber nicht behaupten, indeſſen darf die Stimmung doch als ziemlich feſi be⸗ 
zeichnet werden. Waare iſt bequem verkäuflich, das Angebot war nicht groß. 
— Roggenmehl unverändert. Weizen iſt kaum verändert. Vor reichlichem 
Angebot zogen ſich die Käufer, welche anfänglich beſſere 1 bezahlt bat⸗ 
ten, ſpäter wieder zurück. — Hafer loco matt, Termine ſtill. — Rüböl in 
trägem Verkehr und nicht voll preishaelend. — Spiritus iſt vernachläſſigt, 
doch nur wenig billiger käuflich geweſen. i h 

Weizen loco 175 —210 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
weißer märkiſcher — M. ab Bahn bez., gelber mecklenburger — M. er 3 
gelber märkiſcher 192 195 M. ab Bahn bez., weißbunter polniſcher — M. 
ab Bahn, ordinar gelb rumäniſcher — IM. bez. pr. December⸗Jannar— 
M. bez., pr. Januar⸗Februar — M. Ds pr. April⸗Mai 399% —198 
M. dez., pr. Mai⸗Juni 203—201½ M. bez., pr. Juni⸗Juli 207—205 
dez. — Gekündigt — Ctur. Künpigungspreis — M. — Roggen loco 
142162 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, ruſſiſcher 142 bis 
M. bez., polniſcher 151—152½ M. bez., inländiſcher 157—162 M., 

— M. ab Bahn bez., pr. December⸗Januar 156 —154½ M. bez., 
pr. Frühjahr 152—151% 
Jul 150%—150 M. 


Markt.] (Schlußbericht.) 


4 M., pommerſcher 165175 
M. bez., mecllenburgiſcher 165 175 M. bez., boͤhmiſcher 165—175 M. gab 
Bahn bez., ſächſiſcher 165—175 M. ab Bahn bez., pr. December⸗Januar 
— M. bez., pr. Januar⸗Februar — M. bez., pr. jahr 166 M. Gld. — 
Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — Erbſen: Kochwaare 176 
bis 210 M., Futterwaare 166—175 M. — Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. 
unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 27,00 — 26,00 M. bez., Nr. 00: — M. bez, 
Nr. 0 und 1: 25,50 — 24,00 M. bez. — Roggenmehl Nr. 0: 23,50 —22, 
M., Nr. 0 und 1: 21,00—19,50 — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. 
December ⸗Januar — M. bez., pr. en 20,80 —75 M. bez., pr. 
ebruar⸗März 20,85 M. bez., pr. März⸗April — M 
120,95 M. bez, pr. Mai⸗Juni 21— 20,95 M. b 2 
bez., pr. Juli-Auguſt 21 M. bez. — Gelündigt — „ Kündig 
— M. — Oelſaaten: Raps — M., Rübſen — M. nach Qualität bez. 


Die Nordbahn beruft auf den M. b 


Februar 12, 50 bez., pr. S 


„bez., pr. 
pr Juni⸗Jul 21 M. 


Rüböl per 100 Kilo loco obue Faß 63,5 M. bey, 

u — 64 M. = 9 Januar — 

Mai 64—63.7— 64 M. be pr. Mai⸗Juni 
ez. 


preis 
Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 42,5 M. bez, „mit Faß“ 


— M. bez., pr. December⸗Januuar 44,6 —3 M. bez., pr. Januar⸗Februar 
44,6—3 M. bez, pr. März⸗April — M. bez., br. SR 44888 N. 
bez., pr. Mai⸗Juni 47147 M. bez., pr. Juni⸗Juli 48,6 —4 M. bez., pr. 
e 49,6—5 M. bez., pr. Auguſt⸗Septemder 50,6 —5 M. dez. — 
ekündigt 30,000 Liter. Kündiaungspreis 44,7 M. 

Breslau, 18. Jan., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem — 
gebot und unveränderten Preiſen. 

Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15,70 bis 
10 5 9 5 Mart, gelber 15,50 —16,75—18,50 Mark, feinſte Sorte über 9 

otiz beza 

Roggen, feine Qualitäten höher bezahlt, per 100 Kilegr. 14,00 bis 

af" 8 16,25 Bunte Tran: Sorte 180 ei h 140 60 
erſte, in er Haltung, per ilogr. 12, 15 “a 

Mark. weiße 16,00—17,00 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 15,00 —16,20— 18,20 Marl, 
feinſter über Notiz. 

Mais mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 10,09—11,00 Mark. 

Erbſen wenig zugeführt, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 

Bobnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50—16,50 Mark. 

Lupinen Nr beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30—11,% Mart, blaue 
9,50—11,10 Mark. 

Wicken hoch gehalten, per 100 Kilogr. 16 17 18 Mark. 


Delfaaten gut behauptet. 
Schlaglein matter. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 27 — re 22 25 
Winterraps 30 25 29 25 28 25 
Winterrübſen 29 25 28 25 26 25 
Sommerrübſen - 30 50 29 50 28 — 
Leindottenrn 27 — 26 2 


Napskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 7,80—8 Mark. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,20 — 9,70 Mark. 

Kleeſamen bei ſchwächerem Angebot rother ruhiger, pr. 50 “nn: 
50 56 —59—62 Mart, weißer preshaltend, pr. 50 Kilogr. 62—65—74—77 
Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tbymotbee preishaltend, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Marl. 

Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Klgr. Weizen fein all 29,25—30,25 
Mark, neu 25,75 — 26,75 Mark, Roggen fein 26,00 —27,00 Mark, Hausbaden 
„ Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8 bis 

„15 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der koönigl. Univerſitats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 17. 18. Rahm. 2 U. ; Abe. 10 U. Mer 6 f. 
duftorud bei 0° ...... 334" 57 i 334,78 334 40 
Luftwärmmnee — 309 ii - 303 | 1 
Dunſtd ruck 1,39 1.4.40 12551 
Dunſtſattigung 100 pCt. 95 pt. Bo 
Wind nd W. 2 W. 2 | SW. 1 
Wetter trübe, Schnee. trübe. trübe. 


Breslau, 18 Jan. [Wafferſtand.] D.B.4M. 60 Cm LE. — U. 2 
Eisſtand. 


[Militar⸗Wochenblatt.] v. Carnap⸗Quernheimb, Oderſt Lt. vom 
Leib⸗Gren.⸗Regt (1. Brandenb.) Nr. 8, zum Commandeur des 3. Thüring. 
Inf.⸗Regts. Nr. 71 ernannt. sehr v. d. Busſche⸗Haddenhauſen, Major 
vom Inf.⸗Regt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, unter 
Entbindung bon feinem Commdo. als Adjutant der 10. Div., in das Leib⸗ 
Sr (1. Brandenb.) Nr. 8 verſetzt. Kuhlmay, Ritim, aggr. dem 
Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, unter Entbindung von feinem Commoo. als 
Adjut. der 10. man ding ds und Verſetzung in das Magdeb. 1 
Nr. 6, als Adjutant zur 10. Div. commandirt. Frhr. v. Kirchbach, Pr. Et. 
vom Weſtpreuß. Küraſſier⸗Regt. Nr. 5, als Adjut. zur 10. Cavall. Brigade 
commandirt. v. Schott, Königl. Würtemberg. Major & la suite des Ulanen⸗ 
Regts. König Karl Ne. 19, von ſeinem Verhältniß als Escadr. Egef im 
Huſaren⸗Regt. Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich, König von Ungarn (Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.) Nr. 16, Bebuſs ſeiner Rückkehr nach Würtemberg, entbunden. 
Graf v. Wartensleben, Rittm. und Escadr. Chef im 1. Schleſ. Hus. Regt. 
Nr. 4, als Escadr. Chef in das Huſ.⸗Regt. Kaiſer Franz Joſef von Oeſter⸗ 
reich, König von Ungarn (Schlesw. Holst) Nr. 16 verſetzt. b. Kirn, Königl. 
Würtemb. Rittm. und Escabr. Chef vom Ulanen⸗Regt. König Wilhelm Nr. 
20, als Escadr.⸗Chef zum 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4 commanditt. v. Buſſe, 
Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt im 3. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 15, im ſtehenden Heere, 
und zwar als Pr. t. aggr. dem Rhein. Ara tal Nr. 5, wieder angeſtellt. 
v. Donat, Oberſt⸗Lt. zur Disp. und Bezirks⸗Commandeur des Reſ⸗Landw.⸗ 
Regts. (1. Breslau) Nr. 38, unter Belaſſung in dieſer Stellung, ein vom 1. 
September 1873 datittes Patent feiner Charge und der Rang eines Regts.⸗ 
Commdrs. verliehen. v. Reckow, Oberſt⸗Lt. a. D., zuletzt im 4. Niederschl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 51, Zwirner, Hauptm. a. D., zuletzt bei der Landw. ⸗Inf. 
des bisherigen Reſerve⸗Landw.⸗Bats. (1. Breslau) Nr. 38 und commbrt. zur 
Dienſtleiſtung bei dieſem Bat., — beide unter Stellung zur Disp. mit ihrer 
Penſion, in den durch den Etat pro 1876 bei dem Bezüks⸗Commdo. des nun⸗ 
mebrigen Reſerpe⸗Landw.⸗Regts. (1. Breslau) Nr. 38 binzugetretenen beiden 
Stabsoffizierſtellen angeſtellt. v. Manſard, Oberſt⸗Lt. zur Disp. und Ber 
zirks⸗Commandeur des Reſ.Landw⸗Regts. (Cöln) Nr. 40, unter Belaſſung 
in dieſer Stellung, ein vom 1. September 1875 datirtes Patent ſeiner Charge 
und der Rang eines Regts Comndrs. verliehen. Anders, Haupim. a. D., 
Bien Comp.⸗Chef im 1. Hannover. Inf⸗Regt. Nr. 74 und commdrt. zur 

ienftleiftung bei dem bisherigen Reſ.⸗Landw.⸗Bat. Cöln Nr. 4 unter 
Verleihung des Char. als Major und Stellung zur Disp. mit feiner Penſion. 
artorius, Hauptm, aggr. dem Niederrhein. Füſilier⸗Regt. Nr. 39, unter 
Stellung zur Disp. mit dem Char. als Major und Penſion, — beide in den 
durch den Elat pro 1876 bei dem Bezirks⸗Commdo. det nunmehrigen Reſ.⸗ 
Landw⸗Regts. Cöln Nr. 40 hinzugetretenen beiden Stabsolſizier⸗Stellen ans 

eſtellt. Görlitz, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt Sec. Lt. von der Cab. des 2. Bat. 
Schwedt) 2. Schleſ. Landw. Regts. Nr. Dr die ip zum 2 
der Landwehr⸗Armee⸗Uniform ertheilt. 


v. Rbeinbaben, Pr. Lt. a. D. j 

5060 von der 5 des 2. Bats. (Oels) 3. Niederſchleſ. Landw⸗Regtg. r. 
„der Char. als Hauptm. verliehen. Goldmann, Major & la suite der 
Armee und Vorſtand der Intendantur der 2. Diviſion, als Mitglied zur 


Intendantur VIII. Armeecorps verſetzt. 5 


. e Warte] Umſchau über das Leben und Schaffen der Gegen⸗ 
wart. Re, i br. hu, 10 0 IX. Band. (Verlag be G. Braun⸗ 
örube- 
ee ene bat: Ueber die poetiſche Verwerthung des 
Nibelungenſtoffes. Von Hans von Wolzogen. — Die geheimen Geſellſchaften 
der Gegenwart. Von Otte Henne⸗Am Ahn. — Eine Kaiſerreiſe und ein 
Königsbrief. Von Wilhelm Müller. Bacherſchau: I. Umſchau in der Liter 
ratur Frankreichs. Von H. B. — zeigen. — III. Epen, — 
Todtenſchau: s nee Nahe B 800 a en = Feng tiſte 

i — Ludwi iſcho m. — Jaco inen 
Tae Chanel. — Auguſtin Zojephe Verdure. — Emil milian 
Dingler. 


— — . .— — 
Stadt-Theater. Schönſter Theil Briegs, 


; den 18. Januar. 10. Bors| Piaſtenſtraße, 1. Stock ſofort der⸗ 

2 im Bond, bonnement. Neu] mietbbar, dern beziebbar. 
einftudirt: „Gustav Waſa“, oder:] Offerten unter Nr. 5 an die Exped. 
„Maske für Maske. Schauspiel.] der Bresl. Ztg. 12400 


Nur echten Astrach. Caviar 


grauer re 
verſendet gegen gehe delt Brutto-Pfund mit 4,25 


€. Goralczik, Myslowitz. 


t Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. 


Drud bon Grob, Barth u. Comp. (B. Friedrich in Beetle 


